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51. Jahrg.

Her Marſch ins Deſizit.

Von Dr. Hermann PachnickeBerlin.
Wiederholt hat der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther Preſſe

wie Volksvertretern gegenüber die Lage der deutſchen Reichsfinanzen
als außerordentlich ernſt bezeichnet. Leider mit nur zu gutem
Grunde. Schon nach der urſprünglichen Aufſtellung des Etats blieb
ein Fehlbtrag von 470 Millionen Goldmark, der durch Anleihe gedeckt
werden muß. Jnzwiſchen ſind die Ziffern vielfach überholt und das

Für den Herbſt rechnete man noch
vor kurzem mit einem Defizit von 140 Millionen. Wenn die Partei
anträge in den Reichstagsausſchüſſen zur Durchführung gelangten,
wären es einige hundert Goldmillionen mehr.

An Einnahmen ſtehen in der Hauptſache nur noch diejenigen
aus Steuerquellen zur Verfügung, nicht mehr ÜUberſchüſſe
aus Betriebsverwaltungen. Bei der Schätzung der Steuererträge
iſt man einſtweilen auf bloße Vermutungen angewieſen. Früher
konnte der Durchſchnitt der letzten 8 oder nachher 2 Jahre als Unter
lage herangezogen werden. Augenblicklich aber fehlt die Vergleichs
fähigkeit, und ſo läßt ſich nur an höchſt unſichere Merkmale anknüpfen.
Der wirkliche Ertrag kann ſehr viel über und ſehr viel unter dem
Geſchätzten liegen. Wenn einſtweilen die Eingänge günſtig waren,
fo zeigt auch bereits der Juni, namentlich bei der Einkommen und
Vermögensſteuer, einen bemerkenswerten Abſtieg.

Nach einer Einkommensſtatiſtik für 1922, iſt in Deutſchland mit
etwa 29 Millionen Menſchen zu rechnen, die verdienen. Von dieſen
zahlen 2,5 bis 8 Millionen überhaupt keine Steuern, weil ihr Ein
kommen zu Jering iſt, und 19,5 Millionen entfallen auf ſolche Lohn
und Gehaltsempfänger, die ausſchließlich zur Lohnſteuer veranlagt
ſind. Für 1924 iſt der Ertrag der Einkommenſteuer auf 1344 Millio
nen Goldmark veranſchlagt. 90 Prozent werden davon den Ländern
und Gemeinden überwieſen. Auch die reſtlichen 10 Prozent kann das
Reich als Reichsgelder nicht betrachten, da es zunächſt ſeine Er
hebungskoſten decken muß. Durchſchnittlich beträgt die ſteuerliche Be
laſtung des Einkommens gegenwärtig 27,7 Prozent gegen 10,9 Prozent
im Jahre 1918. Was die letzten Monatseinnahmen ankangen, ſo
entfielen auf den Lohnabzug 96 Millionen, auf andere Einkommen
ſteuern 55,6 Millionen (73,4 Millionen im Vormonat). Die Ver
mögensſteuer erbrachte im Mai 88,6, im Juni nur noch 12,8

Millionen. Hier machte ſich bereits die Wirtſchaftskriſis bemerkbar
die ſich noch verſchärfen dürfte.

Dazu kommt, daß der Geſamtetat auf der Vorausſetzung der Frei
heit des Rhein und Ruhrgebietes beruht. Dieſe Freiheit iſt aber
bisher nicht erreicht. Der Dawes-Bericht ſoll ſie erſt bringen. Die
Termine dafür ſchieben ſich immer weiter hinaus, und ſo ſteht ein
immer größerer Teil des Jahres noch unter den finanzpolitiſchen
Folgen des Ruhreinbruches. Für das Jahr war der dadurch bedingte
Einnahmeausfall auf 800 Millionen berechnet, wovon ein Teil bereits
auf das Konto des laufenden Jahres entfallen iſt und noch zu entfallen
drohte.

Blickt man über das laufende Jahr hinaus, ſo iſt ja allerdings
ein Haushaltsmoratorium gewährt. Doch ſchon im dritten
Jahre erwarten die Sachverſtändigen aus den Reichseinnahmen über
ſchüſſe für die Reparationszahlungen in Höhe von 110 Millionen
Goldmark, im vierten Jahre von 500 Millionen Goldmark, im fünften
Jahre, dem erſten Normaljahre, von 1250 Millionen Goldmark. Die
Zölle und die wichtigeren Verbrauchsſteuern ſollen dieſen Betrag
erbringen und deshalb unter fremde Verwaltung geſtellt werden.
Damit entgehen die genannten Summen dem Reiche und müſſen durch
andere Einnahmen erſetzt werden.

Die Eiſenbahnen ſchalten gleichfalls als Einnahmequellen aus.
Was das finanziell bedeutet, zeigt die Tatſache, daß allein die preu
ſiſchen Bahnen im Jahre 1913 einen Uberſchuß von 234 Millionen
Goldmark ergaben, nicht weniger als 54 Prozent der preußiſchen
direkten Steuern. Nicht nur den Uberſchuß verlieren wir in Zukunft,
ſondern auch die Beförderungsſteuer, die, ebenſo wie Zölle und Ver
brauchsſteuern, dem Reparationskonto zugeführt werden ſoll.

Nur Einnahmevermehrungen und Ausgabeein
ſchrän kungen können hier helfen. Jn erſter Hinſicht iſt man
zum Teil mit dem Vorſchlag, die Beſitzſteuern zu erhöhen, raſch bei
der Hand. Aber der Beſitz iſt entwertet, und ſchon jetzt klagen
Induſtrie und Landwirtſchaft über nichts ſo ſehr wie über den Druck
der Steuerlaſt. Als entwicklungsfähig kann zunächſt wohl nur die
mit dem geringen Ertrag von 80 Millionen in den Etat für 1924
eingeſtellte Erbſchaftsſteuer gelten. Was die Ausgaben anlangt, ſo
ſind verſchiedene Parteien emſig am Werke, ſie noch zu vermehren.
Das aber bedeutet den Marſch ins Defizit, den die Verantwortlichen
um jeden Preis verhindern müſſen.

Ausgaben laſſen ſich nur rechtfertigen, wenn dafür Deckung vor
Hhanden iſt oder geſchaffen wird. Dieſen Grundſatz hat die Regierung
ſelbſt auf Koſten ihrer Popularität auf das ſtrengſte zu vertreten und
findet dabei hoffentlich die Unterſtützung aller derjenigen Parteien,
die ſich nicht von Agitationsintereſſen, ſondern vom Staatsgedanken
leiten laſſen.

Hie „Abrüſtung“ zur Gee.
London, 31 Juli. (WTB.) (Unterhaus.) Bellairs fragte, vb

mehreren Signatarmächten der Waſhingkoner Konvenkion gegenüber
Vorſtellungen gemacht wurden, daß die Steigerung der Trage
weite der Geſchütze auf Großkampfſchiffen oder Ausgaben zur
Steigerung des Aktionsradius der Schiffe nach Anſicht der britiſchen
Regierung einen Verſtoß gegen die Konvention darſtellen würden.
Ponſonby erwiderte, der japaniſchen und der amerikaniſchen Regie
ung gegenüber ſeien derartige Vorſtellungen erhoben worden. Nach
Erwiderung auf eine andere Anfrage Bellairs erklärte Mellon, Eng
land habe drei Zerſtörer im Van und plane den Bau von zwei.
weiteren, Japan habe acht Zerſtörer im Bau und plane den Bau von
weiteren achtzehn. An V-Booten habe das britiſche e im Bau

geplant 0, Japan 11 im Bau, geplant 20, an Kreuzern Groß
brikanien im Bau geplant 5, Japan im Bau 5, geplant 6.

X

Her franzö
Berlin, 31. Juli. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Nach den letzten Meldungen aus London iſt der neue fran
zöſiſchbelgiſche Plan von den Delegationsführern beraten worden,

wonach die Termine der militäriſchen Ruhrräumung von der Flüſſig-
machung der deutſchen Eiſenbahnbons und der deutſchen Jnduſtrie
obligationen abhängig gemacht werden ſoll, daß der Endtermin das

völlige Verſchwinden der fremden Truppen auf zwei Jahre hinaus
geſchoben werden könnte. Die Franzoſen und Belgier haben nur
das kleine Zugeſtändnis gemacht, daß die auf zwei Jahre bemeſſene
Friſt, in der die Räumung auch dann zu erfolgen hat, wenn es
Deutſchland nicht gelingt, die Eiſenbahnbons und Jnduſtrieobliga-
tionen am 15. Auguſt zum Laufen zu bringen. Die Räumung der
erſten Zone um Hagen ſoll dagegen erſt am 25. 10. d. Js. erfolgen.
Jm übrigen ſoll es dabei bleiben, daß die Zone um Dortmund,
Bochum und Eſſen in dieſer Reihenfolge geregelt werden ſoll, ſobald
es Deutſchland gelingt, jeweils 1 Millivnen Goldmark in Jnduſtrie-
und Eiſenbahnobligationen auf dem Anleihewege flüſſig zu machen.
oder aus laufenden Einkünften vom Generalagenten für Repara-
tion zurückzukaufen. Die Frage würde alſo praktiſch darauf hinaus
laufen, daß eine beſchleunigte Räumung des Ruhrgebietes davon ab
hängig gemacht wird, den Betrag von 1 Goldmilliarden in einer
kürzeren Zeit als zwei Jahren an den internationalen Weltbörſen
unterzubringen. Die Delegationsführer haben beſchloſſen, zunächſt
den Verſuch zu machen, über dieſe Frage unmittelbare Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland, Frankreich und Belgien herbeizuführen.

Vom deutſchen Standpunkt iſt dazu zu ſagen, daß es unmöglich iſt,
die Termine für die Räumung von der Geneigtheit der Weltbörſe ab
hängig zu machen, die deutſchen Obligationen anzunehmen, auch darum,
weil Frankreich es jeden Augenblick in der Hand hat, durch eine Stim
mungsmache das internationale Kapital zu beunrnhigen. Praktiſch

bedeutet es alſo nichts anderes, als daß
Deutſchland noch zwei volle Jahre der Beſatzung

des Ruhrgebietes preisgegeben
werden ſoll, nachdem es von ſich aus alles getan hat, um den Dawes
plan durchzuführen der ihm doch r allen Dingen die Wiederherſtel
lung ſeiner Souveränitätsrechte ſichern ſoll.

Hie Räumung des Ruhrgebietes.

Paris, 31. Juli. (TU.) Havas veröffentlicht folgende Note
Herritot hat dem Parlament wiederholt erklärt, daß er die Räu
mung des Ruhrgebietes von der völligen Zahlung der Reparationen
nicht abhängig machen werde. Er will unzweideutig beweiſen
daß Frankreich irgendwelche Annektionsgelüſte fernliegen,
doch wünſcht er gleichzeitig, daß Deutſchland während einer gewiſſen
Zeit unbeſtreitbare Beweiſe ſeines guten Willens in der Ausübung
des Sachverſtändigenplanes gegeben habe. Die Unterbringung der 800
Millionen Anleihe wird das Signal zu einer Zurückziehung unſerer
Beſatzungstruppen bedeuten. Die franzöſiſche militäriſche Räumung
wird in drei Etappen vor ſich gehen, entſprechend der Unterbringung
der deutſchen Eiſenbahn und Jnduſtrie-Obligationen. Sobald dieſes
Reſultat erzielt iſt, würde die Zurückziehung der franzöſiſch belgiſchen
Truppen vollſtändig ſein. Nur wenn die internationale Finanzwelt,
was ausgeſchloſſen erſcheint, die Unterbringung der deutſchen Obliga
tionen nicht ſo ſchnell vornehmen kann, ſo würde die Beſetzung nichts
deſtoweniger bis Auguſt 1926 dauern. Die Räumung könne jedoch
nur unter der Vorausſetzung erfolgen, daß das Reich die Beſtim

nungen des Dawes- Planes erfüllt habe. Nach Auffaſſung der fran
söſiſchen militäriſchen Kreiſe müßten die britiſchen Truppen die
Kölner Zone auch nach dem 10. Jannar 1925 beſetzt halten, eventuelt
mit herabgeſetztem Truppenbeſtand.

v v S 74Die franzöſiſchen Vorſchläge.
London, 31. Juli. (T.U.) Der Text der franzöſiſchen Vor

ſchläge iſt erſt geſtern endgültig abgefaßt worden. Laut einer Havas
meldung ſieht er die Fällungeines Schiedsſpruches in nach
ſtehenden Fällen vor

I. Wenn die Delegierten der Reparationskommiſſion ein Einver
nehmen hinſichtlich der Feſtſtellung einer deutſchen Verfehlung nicht
erzielen können.

2. Wenn die deutſchen Jnduſtriellen ihren Verpflichtungen betref
fend die Sachleiſtungen nicht nachkommen. Diesbezügliche Streit
punkte werden in erſter Jnſtanz von der Reparationskommiſſion bis
1930 und ſpäter von dem Ubertragungsausſchuß geregelt.

3. Hinſichtlich jeder Entſcheidung der Reparationskommiſſion und
des Übertragungsäusſchuſſes bezüglich der eventnellen Begrenzung der
deutſchen Barzahlungen.

Die franzöſiſch-belgiſchen Sachverſtändigen haben mit Unter
ſtützung der italieniſchen Vertreter einen Plan zur militäri-
ſchen Räumung des Ruhrgebietes ausgearbeitet. Der Plan macht
die Zurückziehung der franzöſiſch belgiſchen Beſatzungstruppen aus dem
rheiniſch weſtfäliſchen Gebiet von der Kommerzialiſterung der deutſchen
Schulden abhängig. Die militäriſche Räumung der Ruhr werde in
Etappen vor ſich gehen nach Maßgabe der Unterbringung der Eiſen
bahnsbligatisnen (elf Milliarbden Goldmark) und der Induſtrie
obligationen (ſünf Milltarden Goldmark).

Kein Abbruch der Londoner Konferenz
Berlin 31. Juli. (T.) Von einer Korreſpondenz wurde

geſtern die Meldung verbreiteh daß die Londoner Konferenz abge
brochen ſei. An am licher Stelle iſt hiervon nichts bekannt. Nach den
gus London und Baris einlaufendeir Meldungen iſt dieſe Meldung
falſch. Sie iſt offenbar aus einer gewiſſen Kriſenſtimmung ent
ſtanden, die innerhalb der franzöſiſchen Delegation inſolge des Her
umkntens Nollers auf ſeinen Miniſterpräſidenten Herrigt
verurſacht war.

che Vorſchlag auf Schiedsgerichte,

der Reichsregierung ſtattgefunden.
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Hie heutige Arbeit der Kommiſſion.
London, 31. Juli. (Funkſpruch WTB.) Der diplomatiſche

Berichterſtatter des „Daily Telegraf“ ſchreibt der franzöſiſchen
Formel über die ſchiedsrichkerliche Entſcheidung Die erſte Kommiſſion
wird ſich mit dem erſten Deil der Formel (Uneinigkeit in der Repko
und des Dawes- Ausſchuſſes bezüglich der Frage eines Verzuges) be
faſſen. Die dritte Kommiſſion wird die beiden anderen Teile der
Formel behandeln, nämlich Verzug Deutſchlands in Sachlieferungen
ünd in Ubertragungen. An erſter Stelle beſagt die Formel, daß wenndie Repko einſ ehuch ihres amerikaniſchen ad hoce Mitgliedes keine

Einigung betr. einen angeblichen deutſchen Verzug erreicht, ſie ein
Schiedsgericht von drei Perſonen ernennen ſoll, von denen eine ein
Amerikaner iſt, während die beiden andern die Auffaſſung der Mehr
heit beziehungsweiſe der Minderheit vertreten ſollen. Wenn die Kom
miſſion hinſichtlich der Schiedsrichter zu keiner Einigung gelangt, ſo
ſollen leßtere durch den Präſidenten des Weltſchiedsgerichtshofs im
Haag ernannt werden. Zweibens ſchlägt die franzöſiſche Formel die
d de eines neuen Syſtems von Sachlieferungen durch Deutſch
land über die Zeit von 1930 hinaus vor, ſowie eine von der deutſchen
Regierung aufzunehmende Verpflichtung betr. Sicherung der pünktliche
Leiſtungen der deutſchen Jnduſtrien ohne unterſchiedliche Behandlung
der Alliterten. Falls eine der einpfangenden Mächte ſich benachteiligt
fühlt, könnte die Repko durch einſtimmigen Beſchlitß und in Uberein
ſtimmung mit der deutſchen Regierung eine andere entſcheidende Jn
ſtanz ernennen, die aus drei Mitgliedern, unter denen ſich wiederum
ein Amerikaner befindet, beſtehen ſoll. An dritter Stelle erhält jede
einzelne Macht, die ſich in der Angelegenheit der Barzahlungen vom
Transferausſchuß unfair behandelt glaubt das Recht, ein ähnliches
ſchiedsrichterliches Verfahren zu veranlaſſen. Es muß betont werden,
daß das in der franzöſiſchen Formel vorgeſchlagene Verfahren dem
Sachverſtändigenplan widerſpricht. Eine Schwächung der n
keit des Transferausſchuſſes würde allzugefährlich ſein. Der Vorſchlag
der Franzoſen laufe darauf hinaus, daß ſie einen Tauſchhandel vor
ſchlügen. Sie machten England und den Bankiers in der Sache des
Verzuges ein Zugeſtändnis und wollten ſich das Recht der Berufung
eines Schiedsſpruches, in den Angelegenheiten, die ihre eigenſten vital
ſten Intereſſen berührten, vorbehalten.

Paris, 31. Juli. (TU) Herriot hat geſtern in ſeinem Hotel
eine lange Beſprechung mit dem italieniſchen Delegierten Pirel l ge
habt. Nach der Agentur Radiv haben die erſte Kommiſſion (Ver
fehlungen und Sankttynen) und die dritte Kommiſſion (Kbertragungen)
den Auftrag erhalten den ſranzöſiſchen Vorſchlag zu ihrem Protokoll
hinzuzuſügen. Die Entſcheidung über die Annahme oder Ablehnungdes Vor lages wird einer Vollſitzung vorbehalten werden.

Reuer Rückgang des Franken.
Paris, 31. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Tatſache, daß der

Frankenkurs ſeit einigen Tagen wieder zurückgeht, und daß die Be
wegung ihren Ausgang von Newyvrk nimmt, hat hier zu dem Glauben
geführt, daß die amerikaniſchen Bankiers auf die franzöſiſche Delegation
in London einen Druck aguszuüben beabſichtigen. Der Dollar
mußte an der geſtrigen Pariſer Börſe mit 19,94 bezahlt werden, gegen
19,67 am Dienstag.

Abreiſe der Reparationskommiſſion nach London.

Paris 31. Juli. (TU.) Die Reparationskommiſſion iſt
geſtern nachmittag 4 Uhr nach London abgereiſt. Sie wird heute früh
in London zu einer offiziellen Sitzung zuſammentreten.

London 31. Juli. (WTB.) Reuter erfährt Die Vertreter
Frankreichs Belgiens und Jtaliens in der Reparationskommiſſion wer
den gleich nach der Ankunft in London mit ihrem engliſchen Kollegen
Sir John Bradbury eine Beſprechung über die Einladung der
alliterkten Miniſterpräſidenten haben, durch die ſie nach London berufen
worden ſind. Der Zweck der Reiſe iſt nicht ganz klar, denn er berührt
inſofern einen etwas heiklen Punkt, als die Reparationskommiſſion
als ſouveränes Organ zu betrachten iſt.

Die Hetze gegen Herriot.
London 31. Juli. (TU.) Der Pariſer Korreſpondent des

„Daily Herald“ bringt ein langes Stimmungsbild aus Paris, in dem
er von dem Feldzug gegen Herriot berichtet. Er ſchreibt, daß Bri
an d wie Louch eur ſich anſchicken, den jetzigen franzöſiſchen Premier
miniſter zu erſetzen.

Staatsſekretär Hughes über London

Paris 30. Juli. r WTB.) Der amerikaniſcheStaatsſekretär Hughes gewährte einem Mitarbeiter des „Petit Pari
ſien“ eine Unterredung, in der er u. a. ſagte: Der Plan Dawes iſt
keine vollkommene Löſung. Er iſt kein Jdeal, aber er entſpricht Ge
rechtigkeit und Vernunft und iſt leicht ausführbar. Auf die Frage,
ab Amerika bereit ſei, die Koſten für die 8006- Millionen An
le ihe zu tragen, und ob es auch Obligativnen zeichnen werde, ſagte
Hughes: Sie Werden begreifen, daß es wir unmöglich iſt, über Ernzel-
heiten dieſer Operationen mich auszulaſſen. Jch kann nur dem Wunſche
Ausdruck verleihen, daß ihr Erfolg ſicher geſtellt ſei. Schließlich warf
der franzöſiſche Journaliſt die Frage des franzöſiſchen Jm-
perialis m uns auf und erwähnte daber die Frage der Ruhr
veſetzung. Hughes erwiderte Jch glaube, die wahre Sicherheit
beſteht darin, den Haß zu beſeitigen und die normalen Beziehungen
zwiſchen den Völkern durch die Arbeit aller am Wirtſchaſtsſrieden
und ſeinen Wohltaten nach beſtem Willen wiederherzuſtellen. Der
Vertreter des „Petit Pariſien“ fragte weiter: Haben Sie nicht jüngſe
erklärt, Frankreich könne im Falle eines Angriffes auf moraliſche und
materiale Unterſtützung der Vereinigten Staaten zählen. Darauf
habe Hughes mit bewegter Stimme erklärt: Ich habe nicht das Recht
in dieſem Augenblick ſich bemühen, ein Ergebnis herbeizuführen.

Die Furcht vor der deutſchen Konferenz.

Parits, 31. Juli. (Funkſpruch WTB.) Im Laufe der geſtrigen
Kammerſitzung hat der reaktivnäre Abg. Le Mire eine Anfrage über
die n Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich
geſtellt, die dahin geht, ob Vorbereitungen getroffen ſeien, daß Frank
reich gegen eine Uberſchwemmung mit deutſchen Waren gewappnet ſei,
wenn Deutſchland im Januar 1925 die völlige Freiheit wieder gewinne
Handelsminiſter Raynaldiy erwiderke: Die Regierung veſchäſtigt ſich
ſchon ſeit langem mit dieſer Frage

Die Gecher- Kommiſſion in Verlin.

Berlin, 31. Juli. (TU.) Wie die „TelegraphenUnion“ an
ſunterrichteter Stelle erfährt, haben über die Frage der r rer

der Mieum Verträge am geſtrigen Mittwoch Beſprechungen innerhal
t Die Verhandlungen der Sechſer

Komnriſſion mit der Mieum dürften heute ihren Fortgang nehnen.
tNoch hein Beginn der Milſtärßontrolle.

Berlin, 31. Juli. (TU.) Halbamtlich wird mitgeteilt: Die von
der Botſchaſterkonferenz beantragte Generalinſpektion hat noch nicht
begonnen, da die Beſprechungen über die Modalikäten der Durch
führung noch nicht abgeſchloſſen ſind. Alle anderslautenden Nach
richten ſind unwahr.
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jetzt auf 1893 Goldmark. An
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univerſellen Geiſte, der überall aus Grenzen hinausſtrebte.

Seite 2. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag, den 31. Juli 1924.

Bayern und Reich.
Keine Verfaſſungsfetern in Vayern.

Als der jetzige bayeriſche Miniſterpräſident ſeine Regierung an
trat betonte er mit beſonderer Wärme, daß er an dem Reich ſeſthalten
wolle. Inzwiſchen ſind aber in Bayern unker Mitwirkung der Partei
des Miniſterpräſidenten ſoviel Beſchlüſſe zuſtande gekommen und ſoviel
Verlautbarungen gegen den Standpunkt der Reichsregierung erfolgt,
daß man in Verſuchüng kommt, anzunehmen, Bayern ſtelle ſein „Eigen
leben über die Intereſſen des Deutſchen Reiches. Es paßt ganz in

den Rahmen dieſer Dinge erweitert ihn vielmehr, wenn Bayern nun
mehr auch keine ſtaatliche Verfaſſungsfeier ſtattfinden läßt. Er
freilich an der Erklärung des bayeriſchen Jnnenminiſters iſt allerdings,
daß er ſich gegen jede laute und geräuſchvolle Feſtivität wendet.
Hoffentlich hat der Miniſter dabei auch nicht e daß er mit
einer deraritigen Kennzeichnung der bisher recht prächtigen und über
lauten monarchiſtiſchen Kundgebungen ſeine Kollegen im bayeriſchen
Miniſterrat quaälifiziert hat, die es ſich regelmäßig nicht nehmen ließen,
neben dem ehemaligen Kronprinzen von Bayern im ganzen Lande der

artigen geräuſchvollen Feiern, die „zu einer gewiſſen Verſlachung des
vaterländiſchen Gedankens ſühren müſſen (nach den Worten des
Miniſters), beizuwohnen. Jm übrigen trägt es zur Stärkung des
Nativnalhewußtſeins wirklich nicht bei, wenn ein offigzieller Vertreter
eines deutſchen Freiſtagtes die Gelegenheit wahrnimmt, um ſich noch
einmal gegen die Reichsverfaſſung von Weimar auszuſprechen, die von
der Nationalverſammlung geſchaffen wurde, deren Einberufung damals
gerade von den die Verfaſſung heute am ineiſten kritiſterenden Kreiſen
ſtürmiſch verlangt wurde, damit eine geordnete Rechtsgrundlage
für das Nachkriegsdeutſchland geſchaffen würde. Wenn der bayeriſche
Innenminiſter die Auffaſſung von Feiern ſo kurz vor der Abhaltung
der Verfaſſungsfeter darlegt, ſo wollen wir nicht ſo vöswillig ſein,
daraus noch beſondere Schlüſſe zu ziehen; vielmehr nur wünſchen, daß
er dieſe Auffaſſung auch nach der Verfaſſungsfeier beibehält und ſie
anderen dann vielleicht folgenden Feiern gegenüber vertritt auch
wenn wieder einige ſeiner Miniſterkollegen an ſolchen Feiern teilnehmen
ſollten.
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Miniſter Stützel über Bayern und Reich.
München 31. Juli. (TUu.) Jnnenminiſter Dr. Stützel

ſtellte mit Befriedigung bei einer Preſſekonferenz feſt, daß noch in
letzter Stunde ein Konflikt Bayerns mit dem Reich
verm te den worden ſei. Es handle ſich hierbei um die Zurückſtellung
der Beſchlußfaſſung über den Antrag im Reichstag, der die Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes in Bayern verlangt hat. Mit dem Beſchluß
über die Aufhebung des Verbotes der Kommnniſtiſchen Partei in
Bayern habe der Reichstag ſeine verſaſſungsmäßige Kompeteng über
ſchritten. Dieſer Beſchluß werde in Bayern nicht durchgeführt werden.
Die bayeriſche Regierung befinde ſich in dieſer Auffaſſung in ſehr guter
Geſellſchaft, denn ſie habe. Grund zu der Annahme, daß die Reichs
regterung auf demſelben Standpunkt ſteht.

Die Koſten des HitlerPutſches.

Das Reich darf zahlen
München 31. Juli. (TU.) Jn Beantwortung einer ſozial

demokratiſchen Anfrage, wie hoch ſich die finanziellen Schäden des
Hitlerputſches belaufen, teilte das Finanzminiſterium mit: Durch die
Alarmierung und Verwendung der Landespolizei und der ſonſtigen
Polizei bei den Ereigniſſen vom 8./9. 11. 23 ſind dem Bayeriſchen
Staate Koſten in Höhe von insgeſammt 108698 Gold mark er
wachſen. Die Koſten der Alarmierung und Verwendung der Reichs
wehr r nach der Auffaſſung der bayeriſchen Staatsregierung vo m
Reiche zu tragen. Für Sachſchäden infolge der genannten

Ereigniſſe wurden Entſchädigungen im Betrage von rund 200 Gold
mark gewährt. Die einmaligen Entſchädigungen e ſich bis

enſivnen und fortlaufenden
Renten ſind rund 4000 Gold mark jährlich zu zahlen. Ent
ſchädigung für Perſonen und Sachſchäden fallen zur Hälfte dem Reiche,

zu einem Drittel dem bayeriſchen Staate und zu einem Sechſtel der be
teiligten Gemeinde zur Laſt. Für die mit den Ereigniſſen vom 8.

bezw. 9. 11. 23 zuſammenhängenden Straſverfahren waren einſchließ
lich der Koſten der Bereitſtellung von Landespolizei insgeſamt

41751 Gold mark aufgewendet worden. Für die Koſten der
Straſverfahren in Höhe von 8633 Gold mark haben die Ver
urteilten aufzukommen.

Die Münchener Eiſenbahnverhandlungen ergebnislos.
München, 31. Juli. Arep, Geſtern vormittag 10 Uhr haben

die Verhandlungen zwiſchen Bayern und dem Reich in der Eiſenbahn
ſage im Miniſterium des Außern begonnen. Vom Reiche waren
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther und Reichsverkehrsminiſter Oeſer
mit mehreren Referenten zu den Verhandlungen nach München ge
kommen. Den Vorſitz führte der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held.
Von bayeriſcher Seite nahmen Handelsminiſter Dr. von Heine l und
Finanzminiſter Krausneck mit mehreren Referenten an den Be

r teil.ie der „Berl. Lokalanz.“ aus München erfährt, ſind die Verhand
lungen zwiſchen der Reichsregierung und der bayeriſchen Regierung
nicht z um Abſchluß gelangt. Sie dauerten bis unmittelbar
vor Abgang des Berliner Schnellzuges um 11,05 Uhr abends, mit dem
die Miniſter Oeſer und Dr. Luther nach Berlin abfuhren.

Außenpolſtiſche Aberſicht.

Energiſche Vekämpfung der Crwerbsloſigkeit in England.
London, 31. Juli. (TU.) Im Untrhauſe hielt Schatzkanzler

Snow den geſtern eine Rede über die von der engliſchen Regierung
beabſichtigten Maßnahmen zur Verminderung der Arbeiksloſenziffer in
England. Er exklärte, die bon der Regierung für dieſen Zweck einge
richtete Kommiſſion habe 750 lwkale Unterſtützungspläne mit einem
Hoſtenaufwand von 57 Millionen Pfund Sterling genehmigt.
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Zum Tode Ferrucio Buſonis.
Ein harter Verluſt hat die Kulturwelt betroffen. Jm Alter

von erſt 58 Jahren iſt Buſoni einem langen ſchweren Herzleiden
erlegen. Ein muſikaliſcher Repräſentant unſerer Zeit wie nur
wenige, ein durchaus e und feltener Geiſt von Weltformat;
ein Nachſchaffender, ein Schaffender, ein Denker.

In denn einzigartigen Klaviervirkuoſen Buſoni beſaß und verehrte
die letzte Pianiſtengenerativn einen Meiſter, der in gewiſſer Hinſicht
Liſt pergleichbar war, in ſeiner ſchöpfenden Klaviertechnik, ſeiner
ſilbildenden Kraft, ſeiner kosmopolitiſchen Bedeutung und n
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echten Hünſtler trieb es ihn, das menſchliche Wiſſen und Können
über die routinemäßigen Schranken der Tradition hinweg zu er
weitern und zu bereichern, ſeien es nun die Traditionen der Jnſtru
entaltechnik, des Tonmaterials, der Muſikformen oder der geiſtigen
Einſtellung zur Kunſt überhaupt. Aus den Bezirken der deutſchen,
jeder europäiſchen Muſik trieb es ihn hinaus. Dieſe Sehnſucht zum
grenzenlos Schwebenden, zum Ewig-Fließenden, zu einem ſozuſagen
zosmiſchen Jmpreſſipnismus, einem erkräumten Klangwunder der Zu
kunſt dem gegenüber ihm alle bisherige Muſik erſt als ein erſtes
Kinderlallen erſcheint bekannte er in einer vielerxörterten und
viel angefochtenen Schrift, die er nicht ganz treffend „Entwurf einer
neuen Aſthetik der Tonkunſt“ nannte. Seiner nachdrücklichen Vart
pour l'art-Kunſtanſchauung waren nun wohl gewiſſe Weſenszüge
der deutſchen Muſik fremd und antipathiſch. Beethovens Ethos wie
Wagners Pathos und wie alle Gefühlsromantik und Sentimentalität,
Dieſe Abneigungen, die im Namen der deutſchen Muſik oft beklagt

darf man einem künſtleriſchen Charakter jedoch als Korrelat
einer beſonderen Geiſteseinſtellung und Leiſtung nicht ſo verübeln.
Inbedingt Tee Verehrung für Bach und Mozart; eine Ver

ehrung, die Früchte trug. Seine Bachbearbeitungen bezeugen es, und
auch in ſeinem eigenen Schaffen macht ſich Bachs Einfluß an ſeiner
Pflege des polyphonen Stils kenntlich. Die mit formaler Meiſter
e gehandhabte polyphone Schreibweiſe iſt Ergänzung und Gegen
ſtück zu jener neuen Fülle und geſtuften Farbigkeit des Klanges,
Se auch ſeiner pianiſtiſchen Kunſt eigen iſt. Dieſe Doppeleigenſchaft
gls Flangſchöpferiſcher Kontrapunktiker hat er am markanteſten in
einer „Fantaſig contrapuntiſtica“ für Klavier allein Geſtalt werden
gſſen, wie auch in ſeinem „Concerto für Piansoforte, Orcheſter und
Männerchör“ und einigen kleinen Klavierwerken.
Die Stärke ſeines künſtleriſchen Charakters birgt naturgemäß

auch zugleich ſeine Schwäche. Daß ein rein äſthetiſcher Spieltrieb,
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Der Staatsgerichtshof hat die Beſchwerden gegen die Durchſuchun
gen im Reichstag und Landtag verworfen.

Am 3. 8. findet auf dem Zentralfriedhof in Wien eine reichsdeutſche
Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkrieges ſtatt. Der Ge
e Dr. Pfeiffer wird die Gedenkrede halten und im Namen der
eutſchen Regierung einen Kranz niederlegen

Die wegen politiſcher Vergehen Jnhaftierten des Gleiwitzer Gefäng
niſſes ſind in den Hungerſtreik getreten. Jm ganzen handelt es
ſich um 50 Häftlinge, darunter hen aus der Jnſurgentenzeit.

Die ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin hat ihre
Tätigkeit wieder in vollem Umfange aufgenommen.

x

Das „Berl. Tagebl.“ meldet, daß auf Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft Guben gegen die Ortsgruppe Gaſſen bei Guben des Reich s

banners Schwarz-Rot- Gold ein Verfahren wegen Ge
heimbündelei (2) eingeleitet worden iſt. Die Verhandlung wird
am 2. Auguſt in Guben ſtattfinden.

Das Memel- Abkommen iſt geſtern mittag vom litauiſchen Sejm
ohne beſondere Debatte angenommen worden.

Nach einer Meldung der Zeitung „El Univerſal“ hat man in
Mexiko das eigenhändige Loggbuch von Chriſtoph Ko
lumbus entdeckt.

Reuter erfährt, daß Bratianu, der rumäniſche Finanzminiſter,
in beſonderer Miſſton in London bers ſert iſt.

Geſtern nachmittag ſtürzte in Dijon der Flieger Voiſin, aus
einer Höhe von 1050 Metern mit brennendem Flugzeug ab. Der Pilot
iſt vollkommen verbrannt

Die amerikaniſchen Weltrundflieger ſind heute vormittag in
Brough bei Hull zur Fortſetzung ihres Fluges geſtartet und werden
zunächſt bei Kirkwall auf den Orkney-Jnſeln landen, um von dort die
letzte Etappe ihres Weltfluges zu beginen. Ein amerikaniſches Kriegs
ſchiff wird auf dem Wege, den die Flieger über Jsland und Grönland
einſchlagen werden, patrouillieren.

e e. r er emit einem Geſamtkoſtenaufwand von 328 Millionen Pfund ſeien noch in
Bearbeitung. Die Mehrzahl dieſer Pläne werde im kommenden Winter
zur Wirkung kommen. Auch die übrigen Reſſorts der Regierung be
ſchleunigten ihre Pläne zur Behebung der Arbeitsloſtgkeit. So ſeien
ditrch Neubauten von Flugzeugen und Flugzeugmaſchinen 15 000 Ar
beitern neuerdings Arbeit verſchafft worden und auch das Landwirt
ſchaftsminiſterium beabſichtige, eine große Anzahl von Arbeitsloſen
z umfangreichen Drainagearbeiten heranzuziehen. Außerdem habe

ie n dem Neubau von Wegen mit einem Koſtenaufwand von
138 Millionen Pfund zugeſtimmt. Außerdem ſei nunmehr ein feſter
Plan für den Bau eines Tunnels unter der Themſe und eines neuen
Transportweges zum Londoner Hafen beſchloſſen worden. Auch die
Eiſen bahngeſellſchaften planten für den kommenden Winter zahlreiche
Neubauten, wodürch ein großer Teil der Arbeitsloſen beſchäftigt wer
den könne und die insgeſamt 55 Millionen Pfund beanſpruchen Auch
die r des Verkehrsnetzes in verſchiedenen Teilen des
Landes mache erhebliche Fortſchritte und ſpäteſtens während der näch
ſten Sitzungsperiode des Parlaments werde von der Regierung ein
Geſetzenkwurf eingebracht werden, nach dem für jedes Jahr eine ge
wiſſe Anzahl ſolcher Arbeiten feſtgeſetzt werden wird. Das habe nicht
den Vorkeil der Produktionsverbilligung. Die Regierung erkenne die
Bedeutung dieſer Elektriſierung an und habe einen der prominenteſten
Sachverſtändigen der elektriſchen Induſtrie Englands beauftragt, mit
den Gemeintdeverwaltungen Und den Geſellſchaften für elektriſche Kraft
in Verhandlungen einzutreten, um ihre Unterſtützung bei der Aus
führung der erwähnten Geſetze zu ſichern.

Tumult im franzöſiſchen Senat.
Paris, 31. Juli. (T.U.) Der Senat hat geſtern nach Beginn

der Sitzung eine Vorlage angenommen, wonach die Regierung nach
ihrem Ermeſſen von ihrem Begnadigungsrecht Gebrauch“ machen kann.
Der von der Kammer angenommene Amneſtieentwurf iſt vom Senat
zurückgelegt worden. Die geſtern erzielte Löſung iſt alſo nur eine
vorläufige, falls die Kammer überhaupt ihre Zuſtimmung geben

te. Als der Senator de Mon zie, der für das eigentliche Amne
tiegeſetz ſprach, auf den Fall Caillaux zu ſprechen kam, wurden
ihm von einem Senator der Rechten die Worte zugerufen: „Jhnen
ſitzt die Liebe zu den Boches im Herzen!“ Es entſtand ein unge
heurer Tumult. Ein anderer Senator rief dazwiſchen: „Das iſt die
ärgſte Beſchimpfung, die einem Senator zuteil geworden iſt!“ Die
Sitzung wurde unterbochen. Der Präſident begegnete den Vorwürfen,
die ihm von Seiten verſchiedener Senatoren gemacht wurden, mit der
Behauptung, daß er Sie beleidigenden Ausdrücke nicht vernommen
habe und den Redner daher nicht zur Ordnung rufen konnte. Das
geſchah bei Wiederaufnahme der Sitzung.

Beſtrafte Schieber.
Mainz, 31. Juli. Drei bei der Eiſenbahn angeſtellte Hilfs

kräfte, ein franzöſiſcher, ein engliſcher und ein deutſcher Staats
angehöriger, wurden von dem franzöſiſchen Kriegsgericht verurteilt, weil
ſie einen von Köln nach Hanau beſtimmten Waggon Schweineſchmalz
zu verſchieben verſucht hatten. Der Franzoſe und der Deutſche erhielten
je fünf Jahre Gefängnis, während der Engländer mit 10 Jahren
WGefängnis, zwanzig Jahren Landesverweiſung und 300 Franks Geld
buße beſtraft wurde.
c e

nicht auch ſeeliſches unmittelbares
Schaffens war, hatte eine gewiſſe Kühle und Diſtanzierung zur
e die nicht mehr im Zentrum der Muſik liegt. Dieſe Einſtellung
ag auch ſeinen Opernſchöpfungen zugrunde in denen er nur das
heitere Spiel der Laune eines ſublimen Geiſtes geben will und gibt.
„Brautwahl“, „Turandot“ und „Arlecchino“ ſind jedenfalls Produkte
erleſenen Geſchmackes und hoher artiſtiſcher Kunſt.

Von ſeinen ſonſtigen Werken muß ich noch die „Berceuſe élégiaque“
und das „Nocturne Symptonique“ für Orcheſter, die Violinſvonaten
und die Orcheſter-Lider als mir beſonders wert hexausgreifen. Sein
letztes, faſt ganz vollendetes Werk, der „Fauſt“, wird uns den
Schaffenden vielleicht noch in einer überraſchenden Wandlung oder
neuen Erfüllung zeigen. Waren doch ſein letzten Außerungen zur
Kunſt voll einer Tiefe und Weisheit, die nur der wirklichen Größe
und Meiſterſchaft erreichbar iſt.

Für unſere Zeit des neuen Werdens und Suchens war er einer
jener Geiſter, deren Ausſtrahlungen noch in die Zukunft hineinrer bleiben.

Ferrrucio Benvennto Buſoni wurde am 1. April 1866 zu Empoli
bei Florenz geboren. Der Vater ſeiner Mutter war Deutſcher. Jn
Graz war er Schüler von W. Mayer, ſtudierte in Wien bei Notte
bohm, Habert und Goldmark. Nach beſtandener Prüfung 1882 Mit
glied der Akademie zu Bolbgna, 1888 Lehrer am Konſervatorium
in Helſingfors;, 1890 mit dem Rubinſteinpreis gekrönt, wurde er

Profeſſor in Moskau, ging jedoch ſchon 1891 nach Boſton und 1894
nach Berlin. 1907——08 für kurze Zeit Leiter einer Meiſterklaſſe
am Wiener Konſervatorium, 1913 Direktor des Licoo muſicale in
Bologna, 1920 an die Berliner Akademie der Künſte berufen.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
e H Jn bunter Reihe. (Geſchichten und Erzählungen von Theodor
Ebner.
des Verfaſſers, Preis 3 Mark.) Mit dieſer Sammlung von kleinen
Exzählungen und Skizzen ſoll das Andenken an Theodor Ebner undfein Wirken wach gehalten werden, weſcher über 25 Jahre im Dienſte
der Preſſe geſtanden hat, deſſen Tätigkeit ſich aber keineswegs auf
den Bereich ſeines eigentlichen Berufes veſchränkte. Jn weiteren
Kreiſen hat er ſich vor allem als Verfaſſer kultux- und literatur-
geſchichtlicher Schriften, als anſprechender Erzähler, als vers- und
förmgewandter Feſt und Gelegenheits Dichter rühmlich bekannt
gemacht. So anſpruchslos dieſe kleinen Geſchichten und Bilder er

Ausdrucksbedürfnis Quelle ſeines

Jn Halbleinen gebunden, 424 Seiten ſtark, mit einem Bild

Für verfaſſungsmäßige Zuſtände
NMailand, 81. Juli. Der Kongreß der italieniſchen Kriegsteil

nehmer in Aſſiſt hat geſtern mit 8000 000 gegen 8000 Stimmen eine
Tagesordnung angenommen, welche die politiſche Selbſtändigkeit des
nationalen Verbandes ausſpricht und der Regierung das Vertrauen
unter der Bedingung gewährt, daß fortan im Rahmen der Verfaſſung
ſtreng geſetzmäßig regiert wird. Der Verband der Kriegsteilnehmer
e ſein. e bedeutender Verband, der eine ſtarke Organiſation

arſtellt.
Ruſſiſche'ſ Forderungen an China.

London, 31. Juli. Nach einer Meldung aus Riga hat der
Beauftragte der Sowjetregierung Karach an an die chineſiſche Re
gierung die energiſche Aufforderung nen die gegenwärtig noch
im Haſen von Schanghai ankernden ruſſiſchen Kriegsſchiffe der Sow
jetregierung auszulieſern.

Heutſchland

Reichsverfaſſungsſeier in Weimar.
Neben den Verfaſſungsfeiern, die zum 11. Auguſt dieſes Jahres

in allen Orten begangen werden ſollen, iſt eine große, eindrucksvolle
Reichsverfaſſungsfeier in Weimar am 10. Auguſt geplant, die vom
„Richsbanner Schwarz-Rot-Gold“ vorbereitet wird. Das
Programm dieſer Feier iſt ſchon in allen Einzelheiten ausgearbeitet.
Es ſieht vor Zapfenſtreich am Sonnabend, den 9. Auguſt, Wecken
am 10. Auguſt, Feſtakt im Deutſchen National-Theater von 9 11 Uhr
mit Eröffnungsanſprache des Oberpräſidenten Hörſing und Reden
pon Prof. Dr. Hugo Preuß, General v. Deimling, General
inſpektor Körner (Wien), Reichskanzler a. D. Fehrenbach,
Reichstagsabg. Löbe und Br. Ludwig Haas, Geſangs und Orgel
vorträge, ſowie Rezitationen rahmen die Feſtreden ein. Nebenher geht
eine Totenfeier für die gefallenen Freiheitskämpfer der Republik am
Denkmal der Märzgefallenen in Weimar. Von 11-12 Uhr findet eine
Volksfeier auf dem Platz vor dem Deutſchen Nationaltheater ſtatt,
die mit Umzug der Verbände und Vorbeimärſch vor dem Bundesvor
ſtand und den geladenen Gäſten auf dem Karlplatz endet. Am Nach
mittag ſind Gartenfeſte in verſchiedenen Weimarer Lokalen geplant.
Ein eigener Ordnungsdienſt des Reichsbanners Weimar wird die
Polizei in der Aufrechterhaltung von Zucht und Ordnung unterſtützen.
Aen Büro des Feſtausſchuſſes befindet ſich in Weimar, am Bismarck
platz 2.

Die Verfaſſungsfeier in der britiſchen Zone.
Köln, 31. Juli. (TU.) Für den 3. Auguſt iſt von Seiten der

britiſchen Beſatzungsbehörde in ihrer Zone genehmigt worden, daß
zu Ehren des Andenkens der Gefallenen auf öffentlichen und privaten
Gebäuden in den deutſchen Reichsfarben ſchwarzrotegold, in den preußi
ſchen Landesfarben ſchwarz- weiß und den Stadt Kölniſchen Farben
rot weiß oder anderen rheiniſchen Farben geflaggt wird. Jn der
franzöſiſchen Zoneiſt das Flaggen zum 3. Auguſt bis
her nicht geſtattet. Kundgebungen und Umzüge aus Anlaß
dieſes Tages ſind von der Rheinlandkommiſſion für das ganze beſetzte
Gebiet verboten worden doch hat die britiſche Beſatzungsbehörde gegen
Gedenkfeiern für die Gefallenen in Kirchen und auf Friedhöfen keine
Einwendungen gemacht, inſoweit dabei geſchloſſene Umzüge vermieden
werden. Für den 11. Auguſt iſt ſeitens der britiſchen Beſatzungs
behörde wie in den vergangenen Jahren genehmigt worden, in den oben
bezeichneten Farben ſchwarzrotgold und ſchwarzweiß, der ſtädtiſchen
kölniſchen und rheiniſchen Farben, zu flaggen.

Verbotene Gedächtnisfeier in Frankfurt.

Frankfurt, 31. Juli. (TU.) Die von der Arbeitsgemein
ſchaft vaterländiſcher Verbände für den 3. Auguſt auf dem Opern
platz geplante Gedenkfeier zur Ehrung der Gefallenen, zur Exinnerung
an die Einmütigkeit des deutſchen Volkes im Auguſt 1914 und die
Hebdentaten unſerer Truppen, die auch gleichzeitig zur Abwehr der
Kriegsſchuldlüge dienen ſollte, iſt polizeilich verboten worden. Sie
findet nunmehr in der Paulskirche ſtatt.

Ein Dementi.
Düſſeldorf, 31. Juli. (WTB.) Die Blättermeldung, daß

die Weiterarbeit an den Bauten für die Beſatzung eingeſtellt ſeien und
daß ſich nicht überſehen laſſe, vb dies mit der Londoner Ko n
Zuſammenhang ſtehe, trifft, wie an zuſtändiger Stelle verſichert
wird, in keiner Weiſe zu. Es handelt ſich um Wiedergabe eines
Berichtes, der von einer unkontrollierharen Stelle auszugehen ſcheint.

Gefährdung der Bevölkerung durch franzöſiſche
Schießüb ungen.

Eſſen, 31. Juli. (TU.) Jn der Zeit vom 1. vis einſchließlich
9. Auguſt dieſes Jahres halten die franzöſiſchen Truppen Schieß-
übungen in der Haardt mit ſcharfer Munition ab. Das Betreten des
öſtlich der Chauſſee RecklinghauſenHaltern gelegenen Gebietes der
Haardt iſt wegen der damit verbundenen Lebensgefahr verboten.

Franzöſiſche Empfindlichkeit.
Durch Verfügung des oberkommandierenden Generals im beſetzten

Gebiet iſt die „Voſſiſche Zeitung“, wie das Blatt meldet, bis zum
25. Dezember verboten worden, weil ſie unter dem Titel „franzöſtſcher
Militarismus“ die Parade vom 14. Juli in Düſſeldorf „lächerlich ges
macht“ habe.

Generalſtreik in Polniſch Oberſchleſien.
Gleiwitz, 31. Juli. (T.U.) Bis auf eine Hütte und eine Grube

liegen ſämtliche Betriebe Polniſch-Oberſchleſiens ſtill. Die polniſche
Regierung wird vorausſichtlich den Arbeitsminiſter Barowski nach
Oberſchleſien. entſenden. Die Arbeitgeber erklären, daß ſie unter
keinen Umſtänden in der Lohnfrage nachgeben können.

Sitzung des Reichseiſenbahnrates.
Berlin 31. Juli. Der Reichsverkehrsminiſter hat den ſtändigen

Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates zu einer Sitzung auf Dienskag,
den 5. Auguſt vormittags 10 Uhr im großen Sitzungsſaale des Pots-
damer Perſonenbahnhofes in Berlin berufen. Gegenſtand der Tages
ordnung iſt eine allgemeine Ausſprache über die finanzielle Lage der
ſo und die künftige Güter-Tarifpolitik ſowie einzelne Tarif-
ragen

e

hineinzuweben, ſo fühlt man doch die Warmherzigkeit und Friſche
ſeines Empfindens, ſein hohes, geiſtiges Streben, und die vornehme
Geſinnung heraus Jn äll dieſen Arbeiten wandelt er teils in den
Bahnen der Erzähler und Exzählerinnen für die reifere Jugend und
das deutſche Haus, von der Art einer Luiſe Pichler, eines Paul Lang
und anderer, teils erging er ſich in dem ſcherzhaſten biederen Plauder-
tyn des Familienblaktes und Hauskalenders mit neckiſchen Anreden
an die geneigten Leſer und gemütvoller Zuſpitzung des Ganzen. So
dürfte das Erſcheinen dieſes Buches nicht nur ſeinen zahlreichen
ſchwäbiſchen Freunden eine willkommene Erinnerungsgabe bedeuten,
ſondern auch manchen anderen Leſern einen Genuß bereiten. Die
gbwechslungs reiche und oft humorvolle Erzählungs-
kunſt Ebners iſt gerade für die bevorſtehende Ferienzeit eine an
genehme Reiſelektüre.

RadioEcke.
Rundfunk am Donnerstag, den 31. Juli.

Leipzig. Welle 452.

Zoologie“.
Brahms, Hugo Wolf. Vortrag vom Leipziger Muſikſchriftſteller Ernſt
Smigelſkti. Eugenie Wilms, Konzerkſängerin. Sanio Sonnim, Kon
zertſänger. 1. Schubert: a) Der Wanderer, b) Der Doppelgänger,

Welle 430.
7,30 Uhr nachm. Sprachunterricht (engliſch). 8 Uhr nachm:

trag des Oberpoſtrat Dr. Harbich, vom Telegraphentechniſchen Reichs
amt, Berlin. 9--10 Uhr nachm.: Konzert der verſtärklen Berliner
FunkKapelle. 10,15 bis 11,30 nachm. Tanzmuſtk.
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ſcheinen mögen, in die Ebner es verſtand, oft einen köſtlichen Humor
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Was der Auguſt bringt.
Die erſte und damit auch die ſchönſte Hälfte des Jahres iſt vor

bei. Die Blüten ſind verwelkt, langſam iſt die Frucht herangereift.
Auguſt, der Monat der Ernte, will beginnen. Die erſten Vöglein
rüſten ſich zur Heimkehr und die Tage ſind ſchon merklich kürzer
geworden.

Am 2. Auguſt jährt ſich der Tag der Kriegserklärung bereits
zum 10. Male. Der erſte Sonntag des Monats ſoll daher dem
Gedächtnis derer geweiht ſein, die den Tod fürs Vaterland er
litten. Er ſoll in ernſter und würdiger Weiſe begangen werden.

5 Jahre ſind am 11. Auguſt vergangen, ſeit uns die National
verſammlung in Weimar die Verfaſſung gab. Auch für dieſen
Tag ſind im ganzen Reich ſchlichte und dem Sinn des Tages an
gepaßte Feiern geplant. Jn Merſeburg ſelbſt finden ja keine größeren
Veranſtaltungen ſtatt. Jm Mittelpunkt ſteht hier der republikaniſche
Tag in Halle, an dem ja auch unſere Ortsgruppe von Schwarz-Rot
Gold teilnehmen wird. Außerdem begeht der Kreisverein der Deut
ſchen Demokratiſchen Partei am Sonntag wie alljährlich in Lauch
ſtädt ſeine Verfaſſungsfeier.

Die Schulferien gehen am 12. zu Ende, während die Stadt
väter ſich noch einige Wochen Erholung gönnen können.

Für unſere Sports leute bringt der Auguſt eine große Freude,
die fußballoſe Zeit iſt vorüber und das neue Spieljahr beginnt.
Werden vorerſt auch nur Geſellſchafts- und Werbeſpiele ausgetragen,
ſo dauert es doch nicht mehr lange und die Verbandsſpiele beginnen.
Dann heißt es wieder, alle Kraft zuſammennehmen, um Merſeburgs
Farben würdig zu vertreten.

K.

acnl gitung inWechſel in der Leitung des hieſigen Poſtamtes.

Mit dem morgigen Tage übernimmt Poſtdirektor Fröhling vom
Poſtamt Goslar die Leitung der hieſigen Poſtanſtalt. Der bisherige
Direktor Schüler iſt bereits nach Limbach in Sachſen abgereiſt, um
an die Spitze des dortigen Poſtamtes zu treten.

Welcher Beliebtheit ſich Herr Poſtdirektor Fröhling in ſeiner
alten Wirkungsſtätte erfreute, geht gus einem Bericht hervor, den
wir der „Goslarer Zeitung entnehmen

Am Mittwoch abend verſammelten ſich im Jägerheim des Achter
mann die mittleren und oberen Poſtbeamten des hieſigen Poſtamts,
um in einigen Stunden fröhlichen Beiſammenſeins Abſchied zu
nehmen von dem von Goslar nach Merſeburg verſehten Poſt
direktor Fröhling. Pofſtdirektor Fröhling kam im Jahre 1915 als
Poſtinſpektor von Recklinghauſen nach Goslar. Daß er es in den
neun Jahren ſeiner Tätigkeit als zweiter Beamter unſeres Poſtamts
verſtanden hat, ſich Achtung und Zutneigung der Beamten
ſchaft zu erwerben, davon zeugte das vollzählige Erſcheinen nicht
nur der aktiven, ſondern auch der im Ruheſtande lebenden und der
inzwiſchen abgebauten Beamten. Warme, anerkennende Worte aus
der Mitte der Verſammelten ſagten davon, daß es während und be
ſonders näch dem Kriege für Poſtdirektor Fröhling oſtmals nicht
leicht war, als an der Leitung des Poſtamts hervorragend Beteilig
ter Entſcheidungen zu treffen, die allen zuſagten. Beſonders der jeßt

im Ruheſtand lebende Poſtdirektor Burgdorff, der über ein Jahrzehnt
das hieſige Poſtamt geleitet hat, zollte ſeinem langjährigen Mit
arbeiter hohes Lob. Als nach dem übertritt des Poſtdtrekkors Burg
dorff in den Ruheſtand der Poſtdirektor Fröhling vor ſechs Monaten
die Leitung des Poſtamts Goslar übernahm, hofſte die Beamtenſchaſt
zuverſichtlich, Herrn Fröhling ſtändig als Amtsleiter behalten zu
können. Das Reichspoſtminiſterium entſchied anders Jhm wurde
die Leitung des Poſtandts in Merſeburg übertragen.

e dr

Krimiualſekretär i. R. Karl Naß. Mit dem 1. Auguſt tritt
eine in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft bekannte Perſönlichkeit, der
Kriminalſekretär Karl Naß nach 385fähriger Tätigkeit im Dienſte der
öffentlichen Sicherheit in den wohlverdienten Ruheſtand. Er trat am
6. Noveinber 1889 in das Kaiſer Franz Garde GrenadierRegiment
Nr. 2 ein, von dort ging er nach 10jähriger Dienſtzeit zur Gendarmerie
in den Vororten von Berlin und nach weiteren 6 Jahren. zur Krimi
nalpolizei Rüummelsburg. Am T. Januar 1907 kam er als Kriminal
wachtmeiſter nach Merſeburg und iſt ſeit dieſer Zeit ununterbrochen
hier tätig geweſen. Seine Pflichterſfüllung in ſchweren Zeiten hat ſich
ſtets glänzend bewährt. Jn der Kriegszeit halte er neben den uüb
lichen Arbeiten die Hinterbliebenen Sachen zu bearbeiten. Kriminal
ſekretär Naß wird während der Ubergangsperiode, d. h. bis zum
30. September noch tätig ſein. Wir wünſchen dem im Dienſt er
grauten, noch rüſtigen Beamten einen geſegneten Lebensabend.

Das große Schweigen. Nach den von der Reichsregierung
aufgeſtellten Richtlinien zur Dedenkfeier für die Opfer des Krieges
ſoll am 3. Auguſt d. Js., mittags 12 Uhr, ein allgemeines Schweigen
von 2 Minuten mit allgemeiner Verkehrsſtille einſeten.

Mit dem morgigen Tage ſind unſere Mauer- oder Turm
ch walben verſchwunden. Ganz beſtimmt halten ſie dieſen Termin
feſt. Es ſind die erſten Zugvögel, die uns verlaſſen.

Aufgerufene Reichsbanknoten. Die bereits per 20. April 1924
aufgerufenen Reichsbanknoten zu 10 und zu 100 Billionen Mark ſowie
die per 5. April 1924 aufgerufenen Reichsbanknoten zu 5 Billionen
Mark, welche daran kenntlich ſind, daß ihre Rückſeite unbedruckt iſt,
ſind nunmehr nahezu reſtlos an die Reichsbankhauptkaſſe zurückge-
floſſen. Jn der letzten Zeit ſind vielfach Fälſchungen dieſer
Abſchnitte in Verkehr gebracht worden, vor deren Annahme ge
warnt wird. Die bei der Reichsbankhauptſtelle, Abteilung für
aufgerufene Reichsbanknoten in Berlin S. 19, Kürſtraße 38, der
allein für die Einlöſung aufgerufener Reichsbanknoten zuſtändigen
Stelle, eingereichten Noten werden daſelbſt auf das genaueſte geprüft.
Feſtgeſtellte Fälſchutgen werden unverzüglich der zuſtändigen Polizei
behörde zur weiteren Verfolgung übergeben.

Wer auf Reiſe geht, trage nicht alles Geld bei ſich. Der
Poſtkreditbrief findet icgmer noch nicht die verdiente Würdigung
Jrrtümlich iſt die Meinung, daß ſich nur der einen Poſtkreditbrief
ausſtellen laſſen kann, der Jnhaber eines Poſtſcheckkontos iſt. Jeder
mann in Deutſchland kann, wenn er verreiſt, von dieſer bequemen
Geldverſorgung Nutzen ziehen. Bei jeder Poſtanſtalt des Deutſchen
Reiches können während der Schalterſtunden an einem Tage Be
kräge bis zu 500 Rentenmark von dem Kreditbrieſ- Guthaben ab
gehoben werden. Poſtkreditbriefe werden von den Poſtſcheckämtern
u glle durch 100 teilbaren Summen bis 5000 Rentenmark) aus
geſtellt und ſind 6 Monate lang gültig.

Polizeilicher Schutz der Ernte. Der Reichsminiſter des Jnnern
teilt auf den Antrag des Reichslandbundes, für die Einbringung der
Ernte den notwendigen Schutz zur Verfügung zu ſtellen, folgendes
mit: „Jch habe die Landesregierungen gebeten, zum Schutze der Ernte
die notwendigen polizeilichen Maßnahmen zu treſfew.“

Die diesjährige Ernte. Die Statiſtiſche Korreſpondenz ver
öffentlicht auf Grund des Saatenſtandsberichts von Anfang Juli nach
ſtehende Ernteſchätzung für, Preußen Winterdoggen etwa
S Prozent der vorjährigen Ernte, die Ernke an Winterweigen dürfte
höchſtens ein Fünftel geringer ausfallen als die vorjährige Ernte, an
Soimmerweizen würden etwa 5 Prozent weniger als im Voriahre
geerntet werden, Sommerroggen ebenfalls etwa 5 Prozent weniger
als im Vorjghre, alles in allem würde ein Ausfall von wenig mehr
als 20 Prozent der vorjährigen Brotgetreideernte zu erwarten ſein
im Vergleich alſo zu der recht guten Ernte von 1923 noch ein ganz
leibliches Ergebnis aber nur unter der Vorausſehung einer
normalen Entwicklung des Wetters, im beſonderen während der
Erntezeit.

Keine Abfindung der 40 prozentigen Kriegsbeſchädigten. Halb
amtlich wird mitgeteilt: Unter den Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen wird zur Zeit die Nachricht verbreitet, daß die Ab
findung der Kriegsbeſchädigten mit einer Minderung der Erwerbs
fähigkeit mit weniger als 40 Prozent beabſichtigt ſei. Das Gerücht
iſt aus der Luft gegriffen- zieht die neue ehe

Polizeiſtunde und Arbeitnehmer im Gaſtwirtsgewerbe. Die
Anträge der Arbeitnehmerverbände im Gaſtwirtsgewerbe auf Ver
längerung der Polizeiſtunde zur Abhaltung von Berufsverſammlungen
bedürfen ſo führt der preußiſche Miniſter des Jnnern in einer
Verfügung an die Ortspolizeibehörden aus, wegen der Eigenart dieſer
Berufstätigkeit einer beſonderen Behandlung. Die zuſtändigen Po
lizeibehörden werden daher exmächtigt, für höchſtens zwei Verſamm
lungen der Verbände der Hotel-, Reſtaurant und Cafeé Angeſtellten
im Monat die Polizeiſtunde je nach der Lage des Einzelfalles bis
3 oder 4 Uhr morgens zu verlängern. Der Miniſter erſucht, von der
Erhebung einer Verwalkungsgebühr in dieſen Fällen abzuſehen

Schiedsſpruch über die Gehälter der Bankbeamten. Jm
Reichsarbeitsminiſterium iſt an Montag ein Schiedsſpruch gefällt
worden, demzufolge die Gehälter für die Bankbeamten für Juli und
Auguſt um zehn Prozent erhöht werden.

Einreichung von Bilanzen. Für Steuerzwecke ſollten nach der
Verordnung des Reichsminiſters der Finanzen vom 30. 4. 1924 die
Eröffnungsbilanzen und in beſtimmten Fällen die Jnvenktare bei den
Finanzämtern bis zum 15. 8. 1924 eingereicht werden. Durch eine
Verordnung vom 26. Juli 1924 hat der Reichs miniſter ne
beſtimmt, daß die Exröffnungsbilanzen und ſonſtigen Unterlaägen erſt
bis zum 30. 9. 1924 bei den Finanzämtern einzureichen ſind.

Der Ruf nach mehr Hartgeld wird um ſo lauter, als die
papierenen Fetzchen, die man Zehnpfenniger nennt immer öfter in
Stücke gehen und von den Geſchäftsleuten durch Zuſammenpappen
der Teile und Teilchen von Geldſcheinen viel Zeit verloren geht.
Aber auch vom hygieniſchen und räumlichen Standpunkte wäre es
zu begrüßen, wenn die Prägung von Kleingeldmünzen in größerem
Umfange ſtattfinden würde. Der Staat allerdings macht mit dem
Papiergeld ein beſſeres Geſchäft als mit dem Hartgeld, das kein
Wind entführt, nicht zerreißt und ſchwerer von der Bildfläche ver
ſchwindet. Es iſt aber auch töricht, das Hartgeld, das in größeren
Maſſen vorhanden iſt, als man gemeinhin annimmt, feſtgehalten
wird. Es ſollte flotk in Verkehr geſetzt werden.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmit
tag in der Engelhardtbrauerei. Beim Arbeiten im Lagerkeller der
Brauerei auf den doppelt geſattelten Fäſſern iſt der Brauer Kut
hahn. vermutlich abgeſtürzt. Er wurde mit ſchweren inneren Ver
letzungen aufgefunden und in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.
Welcher Art die Verletzungen ſind, konnte zurzeit noch nicht genau
feſtgeſtellt werden, da der Verunglückte noch nicht das Bewußtſein
wieder erlangt hat. Wie der Unfall verurſacht wurde, ſteht nicht feſt,
da der Brauer allein in dem betreffenden Keller gearbeitet hat.

Die Auguſtwiete.
Die geſetzliche Miete für Monat Auguſt 1924 in Merſeburg

Stadt beträgt 602 Prozent der reinen Friedensmiete in Goldmark,
einſchließlich des Ankeils an der Hauszinsſteuer. Hiermit ſind alle
Betriebskoſten und ſonſtige Nebenleiſtungen ſowie alle auf dem Grund
ſtück ruhenden öffentlichen Laſten abgegolten.

Nächſtehende Tabelle gibt eine Uberſicht über die zu zahlenden
Beträge.

Miete für Monat Auguſt.

Jahres Geſetzliche Miete Jahres Geſetzliche Miete
Friedensmiete für Auguſt Friedensmiete für Auguſt

Mk. Mk. Mk. Mk.1 0,10 60 3,032 0,11 70 3,538 0,16 80 4044 0,21 90 4,545 0,26 100 85,056 0,31 200 10,090,36 300 e00 25579 500 25,21e 600 30,2620 1,01 700 35,3030 1,52 800 40,3440 2,02 900 45,3850 2,53 1000 50,42
Her Gotthardtteich

erfreut ſich in der letzten Zeit einer intenſiven e ſeitens unſerer
Stadtverwaltung. Gegenwärtig wird u, a. auch der Promenadenwegam „Herzo Chriſtian“ rer der durch das vielfach überkretende
Waſſer, vor allem an der linken Seite, ausgehöhlt war. Jetzt wird
zum Außenſchutz hier Geſträuch hinter die eingerammten Pfoſten ge
lagert und mit Schutt ausgefüllt. Da das Waſſer zurzeit etwas zu
rückgegangen iſt, r die Gelegenheit inſofern günſtig, als ſich die ein
gelagerten Erdmaſſen gut ſacken können. Ferner kann man be
merken, daß die Holzbarrieren unter der Eiſenbahnbrücke forkgenom
men ſind, alſo ein ungehinderter Hut zwiſchen hinteremn und
vorderem Gotthärdtteich beſteht. Von beſonderer Bedeutung iſt
aber, daß man jetzt endlich im hinteren Teich einen Bagger aufgeſtellt
hat, der das Waſſer von dem übelriechenden Schlamm reinigen ſoll.
Zurzeit wird das Geiſelflußbett ausgebaggert, und zwar in einer
Länge von 128 Kilometern, einer Breite von 6 Metern und einer
Tieſe von 1 Meter. Das vbere Flußbett ſoll ungefähr auf 3 Meter
erweitert und e a werden. Die Geiſel ſelbſt ſoll ja be
kanntlich bis Mücheln ausgebaggert werden. Von größtem Einfluß
für die ſtändige Reinhaltung des Gotthardtteiches dürfte eine Klär-
anlage ſein, die kurz hinter der Preußendammbrücke errichtet wird,
wie dies ein Beſchluß der Stadtverordneten erkennen ließ. Bei dieſer
wichtigen Anlage dürfte man keine Koſten ſcheuen, wenn man ganze
Arbeit leiſten will. Der Bagger ſelbſt iſt von einer Weißenſelſer
Firma geſtellt.

Tanz und Reigenabend.

Das Ausgrabungsfeld hinter dem alten Kloſter in der
Altenburg ſah Dienstag abend eine bunte und ſrohe Menge von Kindern
und Erwächſenen, von Männlein und Weiblein. Die Teilnehmer des
Lehrgangs für Jugendpflege ſollten doch einmal mit eige
nen Augen ſehen, wie Merſeburgs Jugend tangen und ſpringen kann
und ſollken ſchöne Reigenlieder und Volksgeſänge hören. Denn ſchließ-
lich genügt es doch nicht, wenn im Herzog Chriſtian bloß Vorkräge
gehalten werden und es darüber zu lebhaften Ausſprachen kommt:
ſelbſt ſehen und mitmachen bleibt die Hauptſache

Jn anmutigen Tänzen und Reigen wußten ſich die Burſchen und
Mädels zu wiegen, und der Spielmann mit ſeiner Fiedel ſpielte zum
Tanze auf. Wie ſchön blüht uns der Maien“, ſo ſang die frohe
Schar beim Bändertanz, und die bunten Bänder und ſchmücken Paare
ſchlängelten mit Hüpfen und Springen durcheinander. Jn der Mitte
ſtand hoch und ſtols der Maibaum mit Wange bunten Blumenkrone.
Dann ging es weiter: Wir ſind zwei Muſikanten“, und „Hier iſt's
grün, da iſt's grün unter meinen Füßen“ Viel Beifall fand der

üpeltanz; ebenſo gefielen auch der Weber und der Schif
fertangz mit ihrem vielfachen und doch ſo regelmäßigen Durchein
ander. Schließlich hielt es die Damen und Herren des Lehrgangs
nicht mehr zurück und ſie ſtellten ſich ſelbſt mit in die Reihen der
Tanzenden.

Schon hatte ſich nächtliches Dunkel herniedergeſenkt und Fackel
che in mußte das frohe Reigenſpiel beleuchten. Da kam etwas ganz
eierliches. Ein Holz ſtoß war aufgerichtet nun wurden die
ackeln geſchwungen und bald flackerte eine helle Flamme zum dunkelnHimmel einpor. Die Jugend und die Alten ſie umſtanden das Feuer

und feierlich ernſte Worte wurden geſprochen Dann ſchloß ſich
„Sinros!, der Sonnenrostanz an und feſtlich erklang es: „Mik uns
zieht die neue Zeit“. Ganz wie die Sonnenwendfeiern, die ſeit alten
Zeiten im deutſchen Volke begangen werden.

Gs verdiettt hervorgehoben zu werden, daß die Jugend alle
die Tänze und Reigen ſelbſt eingeübt hat, ohne daß ſie
etwa auf höheren Wink gewartet hätte. Wenn doch alle, welche die
Jugendbewegung mit ſcheelen Augen und mißtrauiſchen Blicken an
ſehen, Dienstag abend mit zugegen geweſen wären! Auch in ihr
philiſterhaftes Herz wäre ein Schein von Jugendfreude ge
fällen und ſie hätten vielleicht heimlich mit eingeſtimmt: „Mit uns

Pfarrer ins Geſicht.

und

Tageskalender.
Donnerstag 31. Juli.Fortgang des Lehrganges für Jugendpflege und Jugendbewegung im

Herzog Chriſtian 205. Bildungsabend im d en gen n
Mitgliederverſammlung des Männergeſangvereins Neuröſſen.

Freitag 1 Auguſt.
Fortgang des Lehrganges für Jugendpflege und Jugendbewegung im

Herzog Chriſtign. Verſammlung des Sporivereins von 99 im
Bereins haus Monaksverſammlung der M. R. G. im Boots
haus. Ubung der 2. Pionierkompagnie der Freiwilligen Feuer
wehr am Gerätehaus. Gartktenkonzert des Beamtenorcheſters im
Augarten Strandfeſt in Sternbergs Badeanſtalt. Caſino:
Großer Ball. Kammer Lichtſpiele Menſchen und Masken.

i Täglich eBeth. Putler-Triv. Stadt-Café: Zigeunerkapelle Park-Cafe:
Künſtlerkonzert. Café Schmied Konzert der Hauskapelle.

GBWetterwarte.
V. W. am 1. 8. (Freitag): Wolkig, zeitweiſe ſonnig, etwas Regen,

tachts kühl, tagsüber mäßig warm. Am 2. 8. (Sonnabend):
Wechſelnde Bewölkung, etwas wärmer, zeitiveiſe Regen, Gewitter

neigung.

S Aus dem Elſtertale, 29. Jult. Die Felddiebſtähle
nehmen in den hieſigen Feldmarken leider einen bedauerlichen Um
fang an. Namentlich auf Futterartikel, Rüben und Kartoffeln haben
es die Langfinger abgeſehen So wurden einem Landwirt in Lochauer
Flur frühzeitige Kartoffeln in Mengen von mehreren Zentnern ge
ſtohlen, verſehentlich ſtakteten Langfinger auch ſpäteren Sorten nächt-
liche Beſuche ab und richteken durch Herausziehen von Stöcken viel
Schaden an. Jm Burgliebenauer Auengelände ſind Kleefelder arg
heimgeſucht worden und mitken aus den Stücken heraus Stellen her
ausgeſchnitten worden. Mit Rübenblättern begnügt man ſich nicht.
ſondern heißt auch die Wurzelfrüchte mitgehen. Einer Kriegerwitiwe
an der Weſenitzer Grenze ſind nicht nur wiederholt die Gurken ab
geleſen ſondern auch die Ranken vielfach herausgeriſſen und der Acker
verwüſtet worden. Dem verſchärften Aufpaßdienſt iſt es indeſſen ge
lungen, verſchiedene Diebe bei ihrem unerlaubten Treiben abzufaſſen
und Zur Anzeige zu bringen, ſodaß ſie ihrer n entgegenſehen.

Lochau, 29. Juli. Auf Einladung des Pfarrers Glaß trafen
hier verſchiedene Studierende der Univerſttäten Halle a. S. und
Leipzig zuſammen und veranſtalteten in der Kirche unter reger Be
teiligung der Kirchengemeinde anſchließend an den Vormittagsgottes-
dienſt ein Kirchenkonzert. Außer kirchlich- muſikaliſchen Darbietungen
auf Orgel und Geige verſchönten auch kirchlich-geſangliche Vorträge,
welche dem Ganzen ein weihevolles ſtimmungsvolles Gepräge ver
liehen, die herrliche Feier. Nach Beendigung desſelben vereinigte
ein zwangloſes Zuſammenſein im Pfarrhauſe noch länger die Feſt
teilnehmer, welche ſpäter die Rückkehr nach ihrer Heimat antraten.

8 Schotterey, 80. Juli. Ein ſeltener Fall von Dreiſtigkeit, wenn
man keinen anderen Ausdruck gebrauchen will, ereignete i e
auf dem Wege zwiſchen Schokterey und Gräfendorf. Ein Geiſtlicher,
welcher in Schotterey dienſtlich zu tun hatte, befand ſich auf dem
Heimwege. Gleichzeitig kam von Lauchſtädt ein Trupp Radfahrer
des Weges. Der letzte derſelben ſtieg vom Rade und ſchlug dem

Anlaß dazu ſoll folgendes gegeben haben Der
Pfarrer hatte ein Dienſtmädchen im Haus und n ihr einen
Rock, welchen ſie natürlich nur im Hauſe tragen ſollte. Jm Beſiße
des Rockes, ſuchte ſie jedoch kurz darnach das Weite. Tags darauf
kam ſie mit ihrer Mutter um die übrigen Sachen nachzuholen. Dieſe
wurden ihr jedoch verweigert, mit der Begründung, erſt den Rock zu
rückzugeben. e Sache mußten beide abziehen. DerBruder des Mädchens hat nun aus Rache den erſt geſchilderten Vor
m heraufbeſchworen. Man überlege, wiepiel Dreiſtigkeit dazu ge

ört, als 20jähriger Menſch einen 65 Jahre alten Pfarrer derart

gegenüberzutreten. dS Robden, 30. Juli. 29 frülwollte der bei dem Landwirt Otto H. beſchäftigke Knecht Oswald J.
mit deſſen Fuhrwerk n Feld hinausfahren. Da der Wagen keine
ſogen. Schoßkelle hatte ſtellte ſich J. ſo in den Wagen und lehnte ſich
an die vordere Giebelſeite des t
r dabei flog der Giebel heraus und F. ſtürzte vom Wagen, je
ch ſo glücklich da er außer Hautabſchürfungen am Kopf und GeſichtSe nengerrnngen am linken Arm und Fuß weiter keine ſchwe

reren Verlehungen davontrug. Doch hätte dieſer Vorfall ſehr böſe
Folgen für den jungen Mann haben können.

8 Keuſchberg, 80. Juli. Bei der n Verpachtung des
Hartobſtes wurden wieder Erwarten hohe Preiſe erzielt, obgleich die
Bäume nur einzeln an die Einwohner abgegeben wurden. So koſteten
einige „Lieblinge“, obgleich ſie nicht ſehr voll hängen, ſogar 40 Mk.
Einen weit höheren Pachtpreis erhielt dagegen die Saline für ihre
Plantage. Der beſte Bieter, mit 4600 Mk. erhielt den Zuſchlag für
die große Allee. Jm allgemeinen fällt die Obſternte befriedigend aus.

Lauchſtädt und Schafſtädt

Lauchſtädt, 30. Juli. Zum erſten Kreis-Frauenturnfeſt hatte
auch unſer Turnverein Turnerinnen entſandt. Turnverein Dr.
Lauterbach“, Turnverein Jahn und Männerturnverein“ waren
durch je eine Turnerin verkreten. Trotz ſtärkſter Konkurrenz konnten
zwei der hieſigen Turnerinnen Preiſe davontragen. Fräul. E.
Schuſter vom Turnverein Dr. Lauterbach“ errang mit 97 Punkten
den 15. und Fräul. F. Thierbach vom Turnverein Jahn mit
78 Punkten den 35. Preis. Beiden Turnerinnen an dieſer Stelle den
herzlichſten Glückwunſch

Briefkaſten der Redaktion.
W. Die Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke befindet ſich

für die Stadt bei Stadtarzk Dr. Ehrhardt. Mitglieder der Kranken
kaſſe werden durch die d a behandelt.

W. Sch. Merſeburg. Die Juli -Miete (602 Proz. um
e bereits den Anteil der Hauseinwohner an der Grundvermögens
tener. Der Hausbeſitzer hat nicht das Recht, hierfür noch einen be

ſonderen Betrag zu erheben.
Vermiſchte Nachrichten

Die Staatsanwaltſchaft beſchlennigt den Fall Haarmann. Die
Vorunterſuchung gegen Hagrmann wird, wie die Staats
anwaltſchaft mitteilen läßt, mit größter Beſchleunigung geführt, um
ſobald als möglich, die Verhandlung gegen den Maſſenmörder herbei
zuführen, die umſo notwendiger iſt, als die ungeheueren Verbrechen
fortdauernd das Publikum beſchäftigen und immer neue Vermutungen
und un aufgeſtellt werden, die die Offentlichkeit nicht zur
Ruhe kommen laſſen. Die Behauptung, daß Haarmann ſeine Opfer
vielfach für andere de angeworben habe, wird jedoch von der
Polizei beſtritten. Die Ermittelungen nach dieſer Richtung hätten
nicht das Geringſte ergeben.

England und die Schlacht am Skagerrak. Die engliſche Offent
lichkeit wartet noch immer auf das Erſcheinen des amtlichen Be
richt s über die S dege t am Skagerrak, und es iſt kein
Geheimnis, daß der Gegenſatz in den e e der Admirale an
d Jetzt wird wieder einmal die Verieſer Verzögerung ſchuld iſt. en en in nahe Ausſicht S t und es iſt bezeichnend, was der
Mancheſter Guardian“, der Köln. Ztg. zufolge, bei dieſer Gelegen
heit von der Volksmeinung über die Schlacht erzählt. Das Blatt
ſchreibt Was der einfache Mann nicht verſteht, iſt, wie eine Flotte
von 37 Großkampfſchiffen mit einer Geſchwindigkeit von 20 Knoten
den Kampf mit einer Flotte von nur 21 Großkampfſchiffen und einer
Geſchwindigkeit von nur 16 Knoten aufnehmen und dem Feinde dann
noch geſtatken konnke, nachdem er umzingelt und n abgetrie
ben war, zu entweichen, und bei alledem noch der überlegenen Flottedie größten Verluſte zuzufügen, und das nicht n Torpedos,
ſondern durch einfaches Kanbnenfeuer, obwohl die minderſtarke Flotte
keine Geſchütze über 12 Zoll Durchmeſſer hatte und 6 veraltete Drea
dnoughts beſaß, während die überlegene Flotte über 168 Geſchütze mit
einem Kaliber von 1328 bis 15 Zoll verfügte.

Leitung: Franz Röß.ner.Verantwort lich. Jn Vertretung Franz Gomm für den politiſchen Teil
uitd Felilleton; Franz Gom m für Proving, Lokales, n Vermiſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in eBerliner Vertretung Walter Aßmus, BVerlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt S Seſten

Sonnabend, den 29. Juli um 8 Uhr früh

agens. Der Wagen kam ins Rut
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Statt besonderer Anzelge!

Am 30. Juli entschlief sanft nach

längerem
treusorgende Mutter, Schwieger- und
Großmutter

Frau verw. Stadtsekretär

geh. 085walel

im 72. Lebensjahre
In tiefer Trauer:

Anng Bohne geb. Schulz u. Famiſſe.

schweren Leiden unsere

anendndchuz

Kammer Lights wieſen
Für die vielen Beweiſe Herglichor Teilnahme, die alle lieben

Bekannten und Verwandten meinem lieben Manne, unſeren guten
Vaoter, dem Landwirt

Arkhur Schinke
bei ſeinem Heimgange erwieſen und ihm das letzte Geleit gegeben
haben, ſagen wir unſeren innigſten Dank. Beſonders danken wir
Herrn Paſtor Heidenreich für ſeine troſtreichen Worte am Grabe;
ebenſo dem Kriegerverein für ſeine weitgehende Verehrung, ſowie
Daiei Lehrer Tänzer für ſeinen und der lieben Zniugens tröſtenden

eſang.Groß Gräfendorf, den 30. Juli 1924.

Jn tiefer Trauer:Dw. Klara Schinke und Kinder.
das

Programm vom Freitag bis Montag:

z lenschen und
Der große Aſiatiſch Europäiſche Senſations und e

in einer Doppelrolle unglaubliches leiſtet und

Er sTolles Luſtpiel in 2 Akten mit dem beliebten

usken?!
in 2 Teilen.

An es Se6 fabelhafte Akte. in dem

„Harry Piel“
Publikum in andauernder Spannung hält.

eng le Bank
„Harald Lloyd

S AUuygo Schulz, Oberinspehtor, u. Famllſe.

S ledwig Böttcher geb. Schulz u, Kinder.
Klarcd Lowitzsch geb. Schulz u. Familie.

Merseburg, den 31. Juli 1924.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den

2. 8., nachm. 3 Uhr von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt.

Todesanzeige.
Allen Bekannten und Verwandten

hiermit zur Nachricht, daß geſtern,
Mittwoch, vormittag meine liebe Frau,

unſere gute Mutter und Großmutter

Hfang: III
n

Statt Karten!
Für die vielen Beweiſe herzlicher Feilnahme beim Heimgange

unſeres teuren Entſchlafenen, des

Lohnkellners

Franz Reichſtein
ſagen wir allen unſern herzlichſten Dank. Beſonderen Dank Herrn
Profeſſor Bithorn für ſein liebevolles Geleit und troſtreichen Worte

II. Plon.-Romp.,

abds. 8

haus.

Der Brandmei

T mFreitag, d.
1. Ausuſt,

UebungB. am arng

T u f Duretten Kegher Wenn
Be
e nehe S aühr S

Sternbergs Badeanſtalt
Leunger Straße Nr. 30
Auf vielſeitigen Wunſch findet dieſter.

am Grabe, auch vielen Dank den Herren ſämtlicher Vereine, ſowie
für den reichen Blumenſchmuck und ſämtliche Aufmerkſamkeiten.

Merſeburg, den 31. Juli 1924.
S

Die tieftrauernden HinterbliebenenWw. Roſalie Reichſtein nebſt Kindern u. Verwandten

Sonnabend, I 2. 8., aICCCB
im Alter von 88 Jahren ſanft ent
ſchlafen iſt.

Geuſa, den 31. Juli 1924,

ſt

Monaks
verſamm in

2

Her Nerſeharger reren
die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.

Kerefrchnnnn

Schöne
Ortsgrünpe Merseburg (8.

8 Uhr, im Hoheng nen S e
S S

Wiederholung des Strandfeſtes
mit ſeinen charakteriſtiſchen und feenhaften

NRaturbildervorführungen am

Freitag, den I. August d. J.
ſtatt. Beginn des Konzerts abends Uhr.

Frühzeitiges Erſcheinen ſichert gute Plätze!

n n e e

z R e e e he v n W J Eui h e h
bds.

kercd. Hoffmann

nebst Kindern und Enkeln,.

Kakao!ver rein 1 Pf. Hur 85 in
Not Simha Ka A. un 30 pin.
gute Eß- u. Frink-Schokolace 10hl.- ocs 115 P

Pfd. 60 Pf.pa, Schmelz-Schokulage II
ost Nilch- u. Hußschokolace

Wieder eingetroffen in bekannter Qualität:
kf. Schmelzhlockschokolade T. a ſog 90 D.

l gebrannter Kakkee

cie Ietannte hafteemirhinn We rn

Billigste Bezugsquelle für

36 n
Schokoladen usw.

J. W
eFabelhafte wa Schnell zufafſen!

Keine Schundware! Nur gute Stoffe
S Bettbezug, weiß, mit 2 Kiſſen 6,90

Linonbezug, ohne Raht, mit 2 Kiſen 9,80
e Betthezug, bunt, mit 2 Kiſſen 8/90

Bettlaken guter Stoff, weiß 2,35
Bettlaken hne Nah 3,40
Stangenlein. nete Sinne Ziſchwäſche

S ebenſoAchten Sie genau auf San e Hausnummer

es iſt nur Jhr Vorteil!Berlin. Bettwäſche ahrſk, Halle

p. 85

Somgavend, der 2. d abends 7 a

im Kolonie- Gaſthaus

Versammlung.
Tagesordnung.1. Vortrag. 2. Verfaſſungsfeier. 3. Eingänge.

Alle Kameraden müſſen vollzählig erſcheinen.
Republikaner hab. freien Zutritt. Der Vorſt.

Co Männer
e nTeraſerta ten e S

ertragen 98. Ines meinen Bfererl einigen

a An Lichtbilder- Vortrag vonS Abert Schlott, Halle aS. Paſtor Naucke.
Auf Wunſch weiſe tüchtige

Terrazzoleger nach. F S S

rn t J e kllerne
pau findetS e e

in allen Größen emp Tr
S ſiehlt ſehr preiswert

Whannisctrane 8, lage Der Vorſtand.

empfiehlt zum Bezuge ab meinem Lager

Mermonm Aeiger,
e

Ludwig Wuchererſtraße 28.

Kindezſtiefel 1820
Kinderſtiefel 2328

Kinderſtiefel, pa. Rindleder, 27/30
Kinderſtiefel, pa Rindleder 31/35
Damen Halbſchuh
HerrenSchnürſtiefel, Rindbox M.Herren Arbeitsſchnürſtiefel 7. M.
Sqhuhwaren zu Hilligsten Pretsen.

Wuurt Schnmmüct,
Schuhmachermeiſter, Am Neumarktstor 3.

4.25 M.
4.50 M.
5.75 M.

m

Unsern werten Lesern, insbesondere der Geschaäftswelt von Lauchstädt,

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß wir mit dem hentigen Tage bei Herrn

progt Johannes Schulze, Lauchctact

(Goethe-Drogerie)
Anzeſgen-Annahmestelle

eingerichtet haben. Für prompte und sohnellste Ausführung durch Herrn
Schulze erteilter S ist Sorge getragen.

Hochachtungsvoll

Verlag des „ergehurger Rorregpondent“

IDEM um muunne
l Il

von allerbeſter grusfreier Qualität, im Auguſt
eintreffend, erbitte jetzt gefl. Alufträge,

Eduard Klaußß
Windberg Nr. 3.

Je t es Zeit!Jeder Menſch ſoll ſofort eine Blutreinigungskur
mit Kraft und Geſundheitsſalz „Pukſana“ vor

nehmen. Schlechtes Ausſehen, unreiner Teint,Schwäche, Nervoſität, auch Gicht und Rheumatis
S imnus, vor allem die Aderverkalkung verſchwinden.
e „Pukſanga“ regt den Appetit an, fördert die Verdau
ung und gibt friſche Kräfte und blühendes Ausſehen.
Ein Verſuch überzeugt
Vergeſſen Sie nicht, gegen Spul-Maden Band

würmer Frglkescumm en S arm eng
S zu verlangen. Ueberall erhältlich. Hauptniederlage:

Vemfuank r u

Nuß m nd Nuß III Gore

S
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„Franzoſenfreundlichkeſt“ von 813

von Lehrer Brachmann, Kriegsdorf.
m Pfarrarchiv zu Wallendorf befindet ſich ein Aktenſtück, das

die Überſchrift trägt „Acta die, beh den, am 1. Mai 1815 gehaltenen
Durchmärſchen und Nachtlagern, der Truppen Sr. Maj. des Kayſers
Napoleon von Frankreich und anderer mit uns alliterten Mächte,
erfolgte Ausplünderung der Kirchen allhier und zu Kriegsdorf, der
hieſigen Pfarre und der Schulen allhier und zu Kriegsdorf, u. w.

r e Geführt auf der Pfarrwohnung zu Wallendorf anno 1818.“
n kämpfte Sachſen als Mitglied des Rheinbundes bis zur
Völ Wſchlacht bei Leipzig an der Seite der Franzoſen gegen die
Preußen und ihre Verbündeten. Jn ihrer Plünderungs- und Zer
r n verſchonten die Franzoſen aber weder Freund noch Feind
Auch unſere Dörfer Kriegsdorf und Wallendorf blieben nicht ver
ſchont. Der Pfarrer Fleiſcher, der während der Befreiungskriege
in Wallendorf amtierte, ſchreibt hierüber folgendes:

„Als im Jahre 1818 ein neuer Krieg zwiſchen Frankreich mit
ſeinen Alliierten, zu denen auch Sachſen als Mitglied des Rheinland
bundes gehörte und Rußland, verbunden mit Preußen, ausbrach,
hielt ſich ein Teil der ruſſiſchen und preußiſchen Armee in Sachſen
auf, ſo daß auch unſer Dorf Wallendorf) ſeit dem grünen Donners
tag gedachten Jahres, vom 15. April an, ununterbrochen ruſſiſche
Einquartierung hatte, welche ſich aber keineswegs ſeindſelig bezeugte.
Am 28. April, abends marſchierte hier ein preußiſches Infanterie
Regiment durch nach Merſeburg, um die Stadt zu beſetzen und
die über Qurfurt eindringenden Franzoſen abzuhalten. Allein die

eringe Anzahl der Preußen, welche ſich auf 1800 Mann belaufen
onnte, vermochte der Ubermacht der Franzoſen nicht zu widerſtehen.

Die Stadt wurde beſchoſſen, und die in derſelben liegenden Preußen
mußten die Flucht ergreifen. Am 29. April ging die Retirade durch
unſer Dorf. Es wurden auf den Feldern, der Pfarre und dem
Gaſthofe gegenüber, Kanonen von den Preußen aufgeſtellt, um ſichgegen die Franzoſen, die ſich bis Tragarth gezogen en zu decken.
Da nun mehrere Flintenſchüſſe in das Dorf kamen, ſo hielt ich den
Aufenthalt mit meiner Familie in meinem Hauſe nicht mehr für
ſicher, und wir begaben uns gemeinſchaftlich in das bei hieſiger
Mühle gelegene Wöhricht, wo noch mehrere Einwohner des Dorfes
ihre Sicherheit ſuchten. Allein, ein ſehr ſtarker Regen nötigte uns
hald, dieſen Aufenthalt zu verlaſſen. Wir entſchloſſen uns, nach
Weſnitz, einem weſtfäliſchen Dörfchen in der Aue, zu flüchten, weil
wir von dort Nachricht erhalten hatten, daß dort noch alles ruhig
wäre. Da aber alle Straßen von Soldaten beſetzt waren, ſo mußten
wir beim Wehre durch die Luppe baden und unſeren Weg durch die
Felder und Wieſen der Aue nehmen.

Abends um 7 Uhr kam ich mit meiner Frau und 5 Kindern,
von welchen das jüngſte noch ein Säugling war, nebſt einer Magd
und anderen Bewohnern des hieſigen Dorfes mit ihren Kindern in
Weſnitz an, wo wir in der Mühle daſelbſt eine freundliche Aufnahme
anden. Vom Regen waren Wwir gänzlich durchnäßt. Unter den

Flüchtlingen befanden ſich auch die Familien des hieſigen Rilterguts-
beſitzers Herrn Koven und des hieſigen Müllers Eiſenſchmidt.

„Jn der Nacht vom 29. zum 30. April war hier alles wieder
ruhig geworden. Die Preußen hatten ſich von hier (Wallendor))
weggezogen, und die Franzoſen ſtanden noch immer bis Tragarth.
Den Morgen darauf ging ich wieder zurück nach Wallendorf, um zu
ſehen, ob wir vielleicht insgeſamt wieder unſer Wohnung begehen
könnten. Jn meinem Hauſe ſtand noch alles unverſehrt bis auf
ein Fenſter und den davor befindlichen Laden, welchen ein Preuße
eingeſchlagen hatte. Allein, bald entſtand zwiſchen den ruſſiſchen und
franzöſiſchen Vorpoſten allhier ein lebhaftes Gefecht, ſo daß auch am
Chauſſeehaus ein preußiſcher Offizier vom Pferde geſchoſſen wurde.
Jch. ging daher wieder zurück (nach Weſnitz), nachdem ich einige
Kleidungsſtücke und Wäſche mitgenommen, das hieſige Pfarrarchiv
aber, nebſt der vasis sgcris und mein bares Geld in die Kirche
in Sicherheit und Verwahrung zu bringen geſucht hatte, welches mehr
aus Furcht vor Feuersgefahr, als aus Furcht vor Plünderung geſchah,
da die Ruſſen Und Preußen als unſere Jeinde ſich diesſelbe nicht
erlaubt hatten, und ich diesſelbe von den Franzoſen als unſere alli

rgeblichen Beſchützer desdo weniger zu dürfen glaubteierten und

e e e
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Als wir am 6. Mai wieder von Weſnitz zurück nach Wallendorf
kamen, fand ich mein ganzes Haus dergeſtalt verwüſtet, daß ich
mit meiner Familie vor der Hand gar nicht darinnen wohnen konnte.
Nicht nur alle Lebensmitetl waren aufgezehrt, welches am verzeih
lichſten geweſen wäre, ſondern auch die noch nicht zubereiteten ver
dorben, ſo daß ich kein bißchen Brot mehr hatte. Alle Fenſter waren
zerſchlagen. Jm ganzen Hauſe und auf dem Hoſe keine Tür vor
handen; glle Habſeligkeiten ſortgekragen. Was ſie nicht hatten fort
tragen können, war verdorben, zerſchlagen und zerriſſen, ſo daß ich
von 12 vollſtändigen Betten nicht ein einziges wiederfand, auf welches
ich nur eins meiner Kinder legen konnte. Meine Schriſten waren
verbrannt, meine Bücher teils entwendet, teils verbrannt, zerriſſen
in den Abort geworfen oder auf eine ander Art beſchmutzt. Die
Kommodenkaſten waren den Pferden vorgeſeßt worden, um aus den
ſelben Zu freſſen. Spiegel und Bilder waren zerſchlagen und zer
riſſen, Glaswaren, Porzellan und Steingut zertrümmert, die trockenen
Gemütſe, als Erbſen, Reis, Hirſe, Graupen, Grüße, alles unterein
ander gemengt und beſchmutzt. Vom oberſten Boden an bis hinunter
in den Hof lag Heu, Stroh, Federn, Scherben und Kot dergeſtalt
untereinander, daß man nicht eine Hand breit den Boden in der Stube
oder auf der Treppe ſehen konnte. Der Boden war eine halbe Elle
hoch damit bedeckt. Auf eine ziemlich ähnliche Art hatten ſich dieſe
„Freunde“ in den Schulen und in anderen Häuſern auſ geführt. Auch
ſogar die Hirchen in Wallendorf und Kriegsdorf waren von ihnen
erbrochen, beraubt und verunreinigt worden.

Unter dieſen Umſtänden nahm mich der hieſige Gutsbeſitzer, Herr
Koven, in deſſen Hauſe es noch am leidlichſten ausſah, mit meiner
Familie einſtwilig in ſein Haus und an ſeinen Tiſch, bis in meinem
Hauſe einigermaßen die Ordnung wieder hergeſtellt war. Den ger
raubten Teil meiner Tiſche, Stühle, Kommodenkaſten und Türen
fand ich auf den umliegenden Feldern wieder wo ſie gebraucht worden
waren; wie man ſich aber leicht denken kann, ſehr beſchädigt und
beſchmutzt.

Nachdem nun mein Wohnhaus wenigſtens wieder gereinigt, mit
den fehlenden Türen und Fenſtern wieder verſehen war, hielt ich am
12. Mai mit meiner Familie wieder in dasſelbe meinen Einzug. Der
Herr Mach von Pretzſch brachte mir einige Betten Die verwitwete
Frau Paſtor Rinkleben beſchenkte mich mit einem Spiegel, der Gaſt
wirt Otto und der hieſige Müller Eiſenſchinidt mit einigen Broten
und erſterer mit einem Stückchen Butter. Beſonders bewies ſich der
Herr Rittergutsbeſitzer in Tragarth gegen mich ſehr freigebig, welcher
mir nicht nur viele Lebensmittel aus ſeiner Wirtſchaſt zuſchickte,
ſondern mich auch mit 2 Friedrichs d'or veſchenkte. Alles dieſes
empfing ich um ſo dankbarer, je nötiger ich es damals brauchte
e je mehr vhnedies ein jeder ſelbſt verloren und für ſich zu ſorgen
hatte.

brigens bleibe dieſe Nachricht im hieſigen Pfarrarchiv auf
u zu einem immer währenden Denkmal meines unglücklichen
Schickſals, das mir der Krieg mit Frankreich zugezogen Hat, in
welchem ich ſchon in meinem vorigen Amte in Braunsdorf 1806 am
18. und 19. Oktober durch Plünderung der Franzoſen ein Vermögen
von 1428 Taler verloren habe und zu einer Erinnerung an die
Wahrheit. Daß Wahn dieſe Welt verzehrt, lebe auf zu
einem bleibenden Andenken anſdas Verhalten einer
Nation gegen ihre Bundesgenvbſſen, ſowie zu einem
dankbaren Gedächtnis an alle die Freunde, vorzüglich aus meinen Ge
meinden, denen mein Unglück zu Herzen ging. Vorzüglich aber zum
ewigen Preis der Vorſehung, die über uns waltele, die ein weit
größeres Unglück von uns abwandke, und uns auch in der Not nicht
umkommen ließ. Das, was ich verlor, war ja nicht mein, ſondern
mir nur zur Verwaltung anvertraut. Will es der Herr wieder von
mir fordern, ſein Wille geſchehe. Der Herr hats gegeben, der Herr
hats genommen, der Name des Herrn ſei gelobt!

Geſchrieben in meinem Gartenhauſe, als an dem Orte, wo ich
die wenigſten Verwüſtungen antraf und welches mir ſo manchen
freundlichen Aufenthalt gewährte, nach meiner erſten, hier wiederum
gehaltenen Predigt am Sonntags Cantate, den 16. Mat 1813

Johann Gottlieb Fleiſcher Paſtor r und zu Kriegsdorf.“
Es werden nun die Schäden eingeln aufgeführt und taxiert, welche

die Franzoſen angerichtet haben. Jn den Kirchen zu Wallendorf und
Hriegsdorf waren die ſilbernen und vergoldeken Abendmahls und
Taufgeräte verſchwunden. Auch die Altar-, Kanzel- und Taufſtein-
bekleidung hatten die Franzoſen mitgehen heißen. Die Kirchtüren
ſamt den Pfoſten waren verbrannt worden ſämtliche Fenſter hatte
man eingeſchlagen und die Orgel „verwüſtet Jm ganzen belie
ſich der Schaden auf 1158 Taler. Verſchiedene Wohltäter, au
wohlhabende Kirchen, waren nach Kräften bemüht, die Geſchädigten
zu unterſtützen, ſo daß es dem Superinkendent D. Baumgarten zu
Merſeburg möglich war, „den Kirchen, Predigern und Schullehrern
des Stiftes, welche vorzüglich gelitten hatten, eine Unterſtühung zu
kommen zu laſſen“. chule

lehrer Johann Andreas Däne in Wallendorf 4 Taler und der Schul
T

wieſen

Pfarrer Fleiſcher erhielt 60 Taler, der Schul

lehrer Johann Gottfried Deutſchbein in Kriegsdorf 8 Taler Unter
ſtützung. Wenn auch die Unterſtühung gering und nur als „Tropfen
auf den heißen Stein“ anzuſehen war, ſo zeugt ſie doch von Opfer
mut und wahrer Nächſtenliebe der Wohltäter, um ſo mehr da der
Krieg allen Opfer auferlegte. Auch noch viele andere Gemeinden
des ehemaligen Stiftes Merſeburg hatten unter der Raubgier und
Plünderungsluſt der Franzoſen viel zu leiden.

Stankreichs Kampf
gegen die Rheinſchiahrt,

Jn der Geſchichte der beſetzten Gebiete iſt das Kapitel von der
Pheinſchiffahrt eines der ragiſchſten. Die breite Maſſe des
Publikums iſt ſehr eingehend über die Notlage der Eiſenbahnen,
der Zechen und Jnduſtrien unterrichtet worden. Dagegen hat der
Kampf der Dranszoſen und Belgier Hegen diedeutſche Flagge auf dem Rhein in der Offentlichkett leider nicht
die genügende Beachtung gefunden, die er verdient, trotzdem es ſich
hier um eine Wirtſchaſtsfrage von eminenter Bedeutung handelt.

Während die deutſche Seeſſchiffahrt nach Uberwindung der
erſten kritiſchen Nachkriegszahre einen überraſchenden Aufſchwung ge
nomen hat und einzelne len die Friedensleiſtung bereits über
troffen Haben, iſt die Rheinſchiſffahrt hundertfachen Hemmuggen aus
Jſetzt, die ihre Entwicklung auf das allerſchwerſte gefähroen. Der
Kampf, den die Franzoſen heute um den Rhein führen, trägt in
erſter Linie wirtſchaftlichen Charakter

kommene Kontrolle über die geſamte Schiffahrt auf dem Rhein zu
erlangen.

Dieſer Vorſtoß gegen die Rheinſchiffahrt iſt nur ein Teil des
großzügigen Planes, durch eine möglichſt umfaſſende Franzöſiſie-
rung des J
Rheinkande dem übrigen Deutſchland zu entfremden und damit die
Wirtſchaſlseinheit zwiſchen beiden Gebieten zu zerſtbren. Die Fran-
zoſen haben dieſen Kampf ſehr ſorgfältig organiſiert. Sie haben,
wie aus einer Denkſchrift an die Reichsregierung hervorgeht im

J

Arbeitsminiſterium in Paris ein Zentralbürv für die nationale Schiff
fahrt eingerichtet. Dieſer Zentralſtelle iſt eine beſondere Abteilung
angegliedert, die die Rheinſchiffahrtsfragen bearbeitet und die Be
ziehungen mit den ſranzöſiſchen und belgiſchen Betrieben fortlaufende
pflegt. Die Gewaltpolitik der franzöſchen Regierung gegen die deutſche
Rheinſchiſfahrt, die ſogleich nach dem Abſchluß des VWaffenſtillſtandes

Der erſte Schlag.eingeſest hat, iſt durch vier Etappen gekennzeichnet. e
der von den Franzoſen Zegen die Rheinſchiffahrt geführt wurde
war die nach Artikel 357 des Verſailler Vertrages feſtgeſetzte Abgabe
eines beträchtlichen Beſtandes von Rheinſchiffen und techniſchen An
lagen. Durch den Spruch des amerikaniſchen Schiedsrichters Hynes
wurden Frankreich damals 320000 Tonnen Kahnraum über

nur für den Wiederaufbau eines Drittels der ehemaligen ſtattlichen
Rheinflotte aus.

Original Roman von H. Abt.
(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten!)

Er hob den Kopf und ſtarrte ſte mit dem wilden Blicke an.
„Ja, ich hab's getan. Aber ſeine Zähne knirſchten inein

ander „dem andern hat's gegolten.“
Und dann, wie ein keuchender Atemzug, das zuckende Taſten eines

Verſinkenden nach letztem, ſchwachem Halk.

Iſt ſie völlig totUnd die Antwort kam ſtarr, ohne einen Ton ſtillen Hoffens.
„Sie regt ſich noch. Hol' den Arzt.“Kein Wort, das ihn zur Eile mahnte. Wußt' ſie s doch, wenn

die Verzweiflung einem Menſchen Flügel zu leihen vermag, hier war
einer, der auf ihren Fittichen dahinſtob.

Und dann drinnen, während der Vater ächzend, mit ſchwindenden
Sinnen den Kopf gegen das Fußende des Känapees preßte, löſte die
Mutter mit ruhiger, ſchneller Hand die Kleider des „Mädchens, durch
ſchnitt die Schnüre des Mieders und wuſch die junge, von ſchwärz
lichem Blutgerinſel bedeckte Bruſt. Dann richtete ſte in der Mitte
der Stube auf weichen Pfühlen das Krankenlager, deckte es mit
friſchen Leinen, hob das nach ein paar Lebenszeichen wieder in Toten
ſtarrheit daliegende Mädchen darauf und ſaß, die Wunde, aus der nur
wenige Blutskropfen hervorſickerten, mit eiskaltem Waſſer kühlend,
neben ihrem Manne in ſtarrem Schweigen an dem Lager, bis
draußen die von des Müllers Fritz unabläſſigen Peitſchenhieben zu
raſendem Lauf gehetzten Pferde mit ſtampfendem Ruck den Wagen an
hielten und der kleine, dicke Doktor, nachdem er mit ſchnellem, verwun?
dertem Betaſten ſeines Körpers konſtatiert, daß bei dieſer Höllen
fahrt alles heil an ihm geblieben, Jnſtrumentenkaſten und Verbands
zeug ergriff und hinein in die Stube trat.

„Geh', laß uns jetzt allein“, ſagte Frau Suſe zu ihrem Manne.
Er ſchüttelte heftig mik dem Kopfe Und umklammerte den Pfoſten der
Lagerſtatt, da faßte ſie ihn ganz ſanft bei der Hand und führte ihn
aus der Stube, deren Tür ſie hinter ihm verſchloß.

Unter der Hand des die Wunde ſondierenden Arztes hatte Gret
chen zum erſten Male mit einem leiſen Wehlaut wieder die Augen
geöffnet, ihr Blick traf die Mutter, ſie verſuchte, die Hand nach ihr
auszuſtrecken.

„Mutter ver gib hauchten kaum vernehmbar ihre Lippen,
dann war ihr wieder das Bewußtſein geſchwunden.

„Sie ſind ein Prachtweib!“ hatte der Doktor geſagt, als es ihm
gelungen war, die dicht neben dem Herzen eingedrungene Kugel aus
der Wunde zu entfernen, wobei ihm Frau Suſe mit allen erforder-
lichen Hilfeleiſtungen zur Hand geweſen war.

„Der beſte Aſſiſtenzarzt hätte mir nicht beſſer helfen können, als
Sie“, und klopfte ihr ganz begeiſtert auf die Schultern. „Nicht mit
der Wimper haben Sie gezuckt, obſchon es mir ſelber ein paarmal
einen Ruck gegeben hat, ſo in dem weißen, warmen Fleiſch zu wühlen.
u et doch ganze Nerven und ein tapferes Herz. Ein Prachtweib
ind Sie!“

„Eine Mutter bin ich Halt ſagte matt Frau Suſe. „Und
wird ſie kann ſie durchkommen?“

„Wollen's hoffen“, ſagte der Doktor.
eine wunderbare Kraſt in ſich. Freilich eine Weile wird's dauern
Und viel Pflege tut dabei not. Eine Pflege von Wochen, von Mo
naten vielleichk, bei Tag und Nacht. Haben Sie jemand Zuverläſ
er der Jhnen dabei hilft? Denn allein halten Sie das natürlich
nicht aus.

„So ein junges Blut hat
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„Jch halt ſchon aus, ſo lang wie's not tut“, ſagte ſie ruhig.
„So lang wies not tut knurrte der Arzt. Aber nachher e“
„Nachher?“ Sie blickte einen Augenblick mit ſeltſam erloſche

nem Ausdruck an dem Doktor vorbei. „Nachher tut's halt nimmer
urte murmelte ſie

„Und nun, Herr Doktor, möcht ich erſt einmal nach meinem
Mann ſchauen.“

Jn Gretchens Kammer droben hatte Frau Suſe ihren Mann
gefunden. Er lag auf den Knien.

„Rudolf“, ſagte ſie leiſe eEr wandte den Kopf nach ihr und ſtand langſam auf.
„Jch hab gebetet ſagte er mit einem fremdklingenden heiſeren

Tone, „daß Gott mir das Kind, mein Glück, am Leben erhalte.“
„Und ich ich gelt' dir halt für garnichts

2

Er preßte heftig ihre Hand
„Du weißt's beſſer, Suſe. Du biſt mein Weib biſt wie ein Teil

von mir ſelber, wir zwei machen nur eins aus. Aber das Kind, das
iſt was anderes Jch hab's zuerſt auf dem Arm gehalten, wies zur
Welt kam, an ſeiner Wiege hab ich mir's zugeſchworen, daß ich mit
meiner Lieb' über ihm wachen wollt mein Leben lang. Und's erſte
Wöort, was das Kind gelallt hat iſt „Vater“ geweſen. „Vater!“ hats
gerufen und mich angelacht und mir die Armchen entgegengeſtreckt.
Ja, lieb hab ich's wohl gehabt, das Kind, aber ein ſchlechter Vater
bin ich doch geweſen, meinen Schwur hab ich nicht gehalten, hab nicht
über mein Kind gewacht, hab's in Jammer und Not und Tod geraten
laſſen.“

Skreng faſt ſprach Frau Suſe zu ihm n
„Wir haben beide nach beſtem Wiſſen und Vermögen unſere

Pflicht an Lieb! und Sorgfalt gegen das Mädchen erfüllt und unſere
Schuld iſt's nicht, wenn ſie in Heimlichkeit und Unrecht ſich von uns
gewandt und nicht bedacht hat, wie Ke uns das Herz brechen muß

„Nicht weiter red'!“ unterbrach ſie der Forſtwart rauh, wie er
nie zu ihr geſprochen, und hob das beſchriebene Blatt, das er zu
ſämmengedrüſckt in der Hand gehalten, vor ihr empor.

„Haſt es geleſen, Suſe, was ſie da geſchrieben hat Haſt es
geleſen und annſt noch ſprechen, ſie hat's nicht bedacht, hat's leicht
genommen Mit ihrer Lied und Kindespflicht Aus Lieb zit uns
hat ſie all die Bangigkeit ſtill in ſich hineingefreſſen und gekämpft,
bis ihr armes Herz ſich keinen Rat mehr erſchaut hat. und die Ver
zweiflung über ihr zuſammenbrach. Da, die letzten Worte, lies, die
von ihren bitteren Tränen ſchier ertränkt ſind Vater, Mutter,
ſeid mir barmherzig mir Hricht's Herz

Mit ſchlaff hängenden Armen, die Augen am Boden haftend,
ſtand die Mutter da.

„Jch bin nicht unbarmherhig und ſchmäh ſie nicht Aber
langſam hob ſie den Bl zu ihrem Mann wenn ich bedenk, wies
hätt' enden müſſen, da möcht ich dem dankbar die Hand reichem
der ſie mit ſeiner Kugel vor einer Schmach, ſchlimmer als der Tod,
errettet hat.

r
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rief ihr Mann, erſchauernd von ihr Zurücktretend.G

Se idte i e„Ja, es graut dir vor mir. Aber mit aller Lieb! vermag ich's
nicht, das Kind ganz frei von Schuld zu ſprechen, wenn auch der, der

über dasEine fürchterliche Veränderung ging s Geſicht des
Forſtwarts.

en en in Wort ſtieß er nut einer gewaltſam verhal
tenen Wildheit hervor. „Jeht nicht Und niemals. Jch will keinem
Menſchen uchen. Aber dir du gerechter Cott droben im Himmel

er ſtreckte mit furchtbarer Stimme den Arm empor „dir übergebe
ich ihn zum Gericht! e

„Und du ſagt nicht Amen! Amen! dazu?“ ſchüttelte er ſeine
Frau heftig am Arme „Suſe! Suſe! Wir haben beide das Kind in
ſeinem tiefſten Weſen nie recht verſtanden, aber nun muß mich s
ſchier bedünken Hu haſt's auch nicht recht geliebt!“

Ein unſäglich bitteres Lächeln trat auf die Lippen der Frau.
„Jch hab mein Kind nicht recht verſtanden und hab's nicht recht

geliebt Warum denn auch Jch hab ſieben Jahre lang gebeket, daß
der Herrgott mir Kinderſegen gewähren möcht ich bin auf die Knie
gefalleir und hab gelacht und geſchluchzt vor Glück, wie ich's zuerſt
verſpürt hab', daß mein Gebet erhört worden. t v
hab ich das Kind getragen hab's mit Schmerzen geboren, an meiner
Bruſt genährt, auf meinem Arm gewiegt, hab's gelehrt, das erxſts
Wort zu lallen freilich das erſte Wort iſt „Vater“ geweſen.
Ja, ja ich hab' mein Kind nicht lieb gehabt!“e r erſchüttert der Forſtwart „nimm s nicht ſchlimm,

hwas ich geſagt hab Jch weiß ja nicht, was ich red du mußt Geduld
mit mir haben, Suſe, viel Geduld, denn mir iſt's zum Sterben ſchwer
und elend um's Herz.

„Nudolf, Rudolf, ſind wir denn nicht beide elend an demſelben
Schmers?

utſetzte

Gegenwart verſpüren laſſe, und die Mutter ſich herabbeugte und
lauſchte, ob das Herz ſein leiſes zuckendes Schlagen gänzlich eingeſtellt.

Und draußen von dem Hauſe, in dem Schatten der Tannen hinein
gedrückt, ſtend Abend um Abend noch ein anderer und lauerte, gierig
wie ein hungriger Bettler, bis eine eine Geſtalt um das Haus her
umgehuſcht kam, um ihm den armſeligen Troſtesbrocken zuzuwerfen:

Sie iſt noch nicht völlig tot
Denn nur dieſes eine hörte der Müllerfritz aus all den hoffnungs

vollen Worten heraus, die das Ausläutglöckle unermüdlich zu ihn
ſprach

Das Ausläutglöckle, die Kunzenbäckers Chriſtel, ſie war es, die
Frau Suſe in dieſer ſchweren Zeit hilfreich zur Seite ſtand, wenig
ſtens inſofern ihr Hilfe leiſtete. als ſie die Wirtſchaft, das Vieh be
ſorgte, denn von der Krankenpflege ſelbſt trat die Mutter kein Tittel-
chen ab. Niemand hatte die Chriſtel verlangt, ungerufen war ſte am
Nachmittag nach der Unglücksnacht dahergekommen, das rote Röcklein
über dem Werkeltagsgewand ſorgſam in die Höhe geſteckt, ein kleines
Bündlein in der einen, den großen baumwollenen Regenſchirm in der

anderen Hand. J„Jch hab gehört, daß bei euch Krankheit ins Haus gekommen iſt.
Wenn ihr vielleicht derweile wen zur Hilfe braucht, zu Haus kann ich
abkommen“, hatte ſie kurz und reſolut geſagt, ohne weiter viel Fragen
u tun.

Aber Frau Suſe hatte zunächſt das Anerbieten rundweg ab
gechlagen.

„Jch dank dir ſchön, aber ich kann's ſchon allein ſchaffen.
GSortſetzung folgt.

t Das franzöſiſche Beſtrebeniſt darauf gerichtet, die deutſchen Rheinreedereien im Wettbewerb aus
zuſchalten, die Frachtrergebungsmacht an ſich zu reißen und die voll

rhein iſſchen Wirtſchaftsorganitsmus die

Der Betrag, den die Reichsregierung den geſchädigten Eigen
kümern zur Verfügung ſtellte, war völlig unzulänglich und reichte

Unter meinem Herzen

J
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reeder nicht. Man arbeitete mit doppeltem Eifer, um die Rheinfl

auszubauen und die Verluſte wieder einzuholen. Da kam der Ruhr
krieg und damit die ſchwerſte Leidenszeit für die deutſche Rhein
i

Die wichtigen Häfen Duisburg und Ruhrort haben die furchtbarſten Verluſte erlitten. Jhr Umſchlagsverkehr iſt während der
Zeit des paſſiben Widerſtandes um 8 583 949 Tonnen zurückgegangen.
Mit der Liguidierung des Ruhrunternehmen s war die
Leidenszeit für die Rheinreedereien keineswegs zu Ende. Selbſt in
den erſten Monaten dieſes Jahres erſolgten noch Beſchlagnah,
muüungen von Rheinſchiffen. Zwar ſind in der letzten Zeit
gewiſſe Erleichterungen eingetreten, aber dafür mußte man Micum-
verträge eintauſchen, die eine neue ſchwere Belaſtung bedeuteten.

Gegen den Friderieus-Rummel.
Die Art und Weiſe, wie von rechtsſtehender Seite die Großen

unſerer Geſchichte, die doch gemeinſamer Beſitz der geſamten Nation
ſein ſollten, zu agitatoriſchen Zwecken gusgeſchlachtet und aus reinem
Parteiegoismus in die Goſſe gezerrt werden, ſcheint jetzt ſelbſt in
beſonneren deutſchnationglen Kreiſen Bedenken zu erregen. Der
deutſchnativnale „Tag“, der ſich manchmal eine gewiſſe Unbefangen
heit des Urteils bewahrt, bringt einen Aufſatz des Dichters Walter
v. Molo, in dem dieſer in ſcharfen Worten das nichtsweniger als
Latriotiſche Treiben derjenigen zurückweiſt, die den großen König als
Aushängeſcheld für parteipolitiſche Zwecke mißbrauchen. Mit tref
fenden Worten wendet ſich Walter v. Molo dagegen, Friedrich den
Großen zum Filmhelden, zur Operettenfigur, zum Götzen, den man
anbetet, zu mächen, ſtakt in der eigenen Bruſt den Friderieus in
uns zu ſuchen, nach den wahrhaft menſchlichen Qualitäten zu graben,
die in jedem Menſchen mehr oder weniger ſchlummern, und die er
bloß in höchſter einzigartiger Konzenträtion beſeſſen habe. Fried
richs Geſtalt, ſtatt ſich innerlich dazu in ſeinem Sinne zu erziehen,
zum Wahlplakat zu erniedrigen, heiße ihn im Jn- und Auslande
zerſtören.
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Der unwillkommene Lebensretter.
Glück im Unglück oder vielmehr Unglück im Glück hatte jüngſt

der Reichstagsabgeordnete Kunze, als er ſich von den Strapazen
ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit im Oſtſeebad Leba ein wenig zu
erholen ſuchte. Herr Kunze hat bekanntlich, weil ihm die Völkiſchen
und Natipnalſozialiſten in der Bekämpfung des Judentums offen
bar noch nicht forſch genug ſind, einen eigenen Laden aufgemacht,
in dem er mit Antiſemitismus und Gummiknüppeln ein ſchwung
Haftes Geſchäft betreibt. Jn der weiteren Offentlichkeit iſt er infolge
deſſen unker dem Namen Knüppelkunge allgemein bekannt und bei
allen Freunden freiwilligen oder unfreiwilligen Humors in der Po-
litik allſeitig beliebt. Als Herr Kunze nach einem antiſemitiſchen
Vortrag in Lauenburg in Pommern im Oſtſeebad Leba ſeinen rein-
raſſigen ariſchen Leib in den Fluten der Oſtſee erquickte, geriet er
plötzlich an eine tiefe Stelle und wäre zweifellos ertrunken, wenn
ihn nicht im letzten Augenblick der Badearzt von Leba herausgezogen
hätte. Beſagter Badearzt hört nun aber leider auf den Namen
Dr. Poſener, was wohl kaum einen Zweifel an ſeiner Raſſezugehörig
keit zuläßt. Dieſe Begegnung mit Herrn Dr. Poſener war für
Herrn Kunze anſcheinend ſehr peinlich, denn nachdem er ſich ver
gewiſſert hakte, daß Dr. Poſener tatſächlich Jude iſt, verſchwand er
ohne ein Wort des Dankes an ſeinen Lebensretter. Herr Kunze
wird in dem Vorfall ſicher einen neuen Beweis für die von ihm
behauptete Anmaßung und Zudringlichkeit des Judentums erblicken

Hrovinz und Nachbarländer.

Ermäßigung der Be herbergungsſteuer.
Magdeburg. Die ſtädtiſche Beherbergungsſteuer wird mit Wir

küng vom J. Auguſt ab auf 10 Prozent des Entgelts ermäßigt. Ge
ſam enkgelt bis zit 1 Goldmark einſchließlich iſt ſteuerfrei.

Ein Mord aufgeklärt.
Sonbershauſen. Vor einigen Tagen wurde die 20ährige HildeMöhrſtädt, e ne le bei Körner in Stellung, als vermiß

meldet Jeht hat der Schweiger Hoſſtetter, der auch dort in Arbeit
ſtand und mit dem Mädchen ein Verhältnis unterhielt, zugegeben, das
Mädchen umgebracht zu haben. Der Täter hat die Möhrſtädt in dem
Notterbach an einer etwa dreiviertel Meter tiefen Stelle ertränkt, die
Leiche eine ganze Woche dort im Gebüſch verſteckt gehalten und in derNacht von Jrelog zu Sonnabend in einer Kiesgrube eingeſcharrt. Der

Zäter wurde hier ins Gefängnis eingeliefert.
Jm Rauſch.

Weimar. Einen lauten Auftritt hat es am Dienstag in einem
Hauſe der Großen Töpferſtraße g. eben. Einige Hausbewohnerwaren in einer mehr als feuchtfröh her Stimmung in die h

zurückgekehrt und es mag mit Rückſicht auf den ſchlimmen Zuſtan

otte
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zwiſchen den Ehegatten zu ernſtlichem Wortwechſel, gekommen ſein,
der dann in einen wüſten Vandalismus ausartete, denn Fenſter
et und Hausgeräte wurden zerſchlagen und ſchließlich mußten

vlizeibeamte herangeholt werden, um dem Skandal ein Ende zu
machen, der natürlich eine große Menſchenanſammlung verurſacht hatte.

Feuer in einer Fabrik.
Erfurt. Jn Wünſchendorf bei Weida brach geſtern abend gegen

11 Uhr in einem Seitenflügel der A.G. für Formularbedarf Feuer
aus, das ſich über den dern Dachſtuhl verbreiteke und ihn vernichtete.
Das Feuer fand in auf dem Boden vorhandenen Holzrahmen reiche
Nahrung, und nur dem günſtigen Winde und dem Eingreifen der
Geraer Motorſpritze iſt es zu danken, daß das Hauptgebäude keinen
Schaden erlitt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt, da
ſeit drei Tagen niemand an der Brandausbruchsſtelle zu tun hatte; es
wird Kurzſchluß vermutet.

Mord und Selbſtmord
Wansleben a. S. Einen Mord verübte am vergangenen Sonn

abend vormittag der hier wohnhafte Schachtarbeiter B. an ſeinem
zweijährigen Kinde, indem er ihm in ſeiner Wohnung mit einem Meſſer
den Hals durchſchnitt. Das Kind, das nicht gleich kot war, verblutete,
ehe der herbeigeholte Arzt zur Stelle war. Sofort nach der Tat flüchtete
B. nach einem am Bahnhof Teutſchental gelegenen Teich und fand
dort nach Ausſagen von Augenzeugen ſeinen Tod durch Ertrinken. Am
Ufer des Deiches fand man ſeine Mütze. Uber die Urſache der Tat
beſteht. noch keine Gewißheit.

Das Ende einer unglücklichen Ehe.
Stendal. Vor dem hieſigen Schwurgericht hatte ſich der Ober

leutnant a. D. Münſter aus Köſtritz wegen verſuchten Gattenmordes
zu verantworten. Die Ehe, die er im Juni 1922 mit der Tochter
eines Oberſten ſchloß, wurde bald getrübt, weil die Ehefrau unordent
lich und un wirtſchaftlich war. Er faßte deshalb den Entſchluß, ſeiner
Frau ſich durch Erdroſſeln zu entledigen. Das Urteil lautete auf
5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Turnen Spiel Spork.
Beginn der FußballGgiſon.
V. f. L. nimmt den Kampf auf!

Kaum iſt die Ruhepauſe im Fußball beendet, ſteht unſer be
währter V.f. L. wieder kampfbereit auf dem Plan Bereits morgen
trägt die Liga- Mannſchaft gegen

„Turn und Raſenſport“ in Weißenfels
ein Propagandaſpiel aus.

Die ſchöne Sitte, bei Beginn der neuen Spielzeit zunächſt ein
Spiel auszutragen, das dem Werbezweck beſonders gewidmet iſt,
ſcheint ſich im V.f.L. einzubürgern. Jm vorigen Jahr war es
Wittenberg, das unſern V.f.L. zuerſt zu ſehen bekam Die
Mannſchaft ſpielt in der gleichen Aufſtellung wie zum Schluß der
vergangenen Spielzeit; ſie hat ſich in der Ruhepauſe teils in den
Bergen, teils an der See güt erholt und brennt darauf, einem Gegner
gegenübergeſtellt zu werden, ſo daß die Vorbedingungen für ein gutes
Abſchneiden in den kommenden Spielen vorliegen, wenn Fortung ihr
ein wenig hold iſt.

Die Merſeburger Fußballfreunde, die mit Ungeduld auf die
neue Spielzeit warten, werden gleich am kommenden Sonntag
ein gutes Spiel zu ſehen bekommen. Für dieſen Tag iſt die ſehr
geſchätzte

Liga- Mannſchaft von Gotha 01,
die ſeit Jahren in Merſeburg nicht geſpielt hat, verpflichtet. Dieſe
Begegnung hat beſonderen Reiz, weil der letzte Kampf zwiſchen den
beiden Mannſchaften in Gotha vor einigen Wochen auch hier in den
„Kammerlichtſpielen“ zu ſehen war. Bekanntlich endete dieſes
Spiel 0:0.
Wir wünſchen unſerm V. f. L., dem wir es zu danken haben, daß
Merſeburg unter den Fußballfreunden Deutſchlands bekannt und ge
achtet iſt, auch im neuen Spieljahr gute Erfolge!

Verein für Leibesübungen NeuRöſſen.
Für die kommende Verbandsſpiel-Serie ſtellt der VfL. 4 Mann

ins Feld. Am kommenden Sonntag weilen ſämtliche Mann
chaften in Halle. Die J. Jugend ſpielt 9 Uhr auf dem 98 erPlatz

gegen Sportverein 98 Halle II. Jugend. Nach dieſem Treffen trikt
die J. Junioren-Elf gegen 98 Halle II. Junioren an. Die II. Herren
Elf hat ſich 98 Halle III. verpflichtet. Spielbeginn nachmittags
4 Uhr ebenfalls 98 er-Sportplatz. Vor einer ſchweren Aufgabe
e die J. Elf PreußenKomet iſt hier der Gegner. Beide Mann
chaften treten ſich auf dem PreußenKomet-Platz nachmittags 4 Uhr

Hoffentlich vertritt die T. Elf ihre Farben würdig Die
annſchaft tritt in ſtärkſter Aufſtellung an.

Bermiſchte Nachrichten.
Eine ſiebenköpfige Familie vergiſtet.

Frankfurt a. M. Nach dem Genuß von Corned beef erkrankte
in Griesheim eine ſiebenköpfige Familie unter ſchweren Vergiftungs
erſcheinungen. Die fünf Kinder und die Frau wurden dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe zugeführt. Bis jetzt ſind vier Kinder an der Vergiftung
geſtorben. Das fünfte Kind befindet ſich in ſchwerer Lebensgefahr.
Das Befinden der Frau läßt eine Beſſerung erhoffen, während der
Mann noch ſeiner Arbeit nachzugehen vermag. Wen die Schuld an
dieſem entſetzlichen Unglück trifft, muß die eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

49
Zugentgleiſung auf der Hamburger Elbbrücke.

Hamburg. Auf der Elbbrücke zwiſchen Hamburg und Har
burg entgleiſte ein Teil eines Güterzuges. Sechs Wagen ſtürzten
um und richteten erheblichen Schaden an. Der Perſonenverkehr
wurde nicht geſtört.

Ein jüdiſcher Tempel in die Luft geſprengt.

Arad. Der jüdiſche Tempel in Joſzavhely wurde geſtern in die
Luft geſprengt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Die Exploſion
erfolgte durch eine Höllenmaſchine, die an die Mauer des Gebäudes
gelegt worden war. Der Verdacht richtet ſich gegen den Bergwerks-
ſprengmeiſter Bogdan, der allein in der Umgebung über Ekraſit
verfügt.

e

Fabrikeinſturz im Regen.
Nach einer Meldung aus Bombay iſt infolge der ſchweren Regen

güſſe der letzten Zeit ein großer Teil der Baumwollfabrik von Ahme-
dabad eingeſtürzt, während die Belegſchaft arbeitete. 26 ſchwerver
letzte Arbeiter wurden dem Hoſpital überführt, während 60 andere
noch unter den Trümmern begraben liegen.

Elektriſche Beleuchtung der Eiſenbahnen.
Wie der Verwaltung der Bundesbahnen mitgeteilt wird, hat die

deutſche Reichsbahn die von ihr für den Ubergang nach der Schweiz
zu ſtellenden Wagen auf elektriſche Beleuchtung umgebaut, ſo daß alle
mit Gasbeleuchtung verſehenen Wagen (Perſonen- und Kraftwagen)
nunmehr zurückgezogen werden können. In allen von Deutſchland zu
ſtellenden Zügen, die nach und durch die Schweiz laufen, werden vom
1. Auguſt ab nur noch Wagen mit elektriſcher Beleuchtung verkehren,

e
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Briefe aus Aſien.
Von Dr. Artur Landsberger.

S I.
Als die Einladung des Lloyd Trieſtino kam, mit ihrem Dampfer
r Aſien zu fahren, rüſtete ich gerade nach Maſſa bei

arrarg, um dem Mißvergnügen des Winters ein künſtliches Ende
zu bereiten. Die Umſtellung fiel nicht ſchwer. Nur zweierlei gab
es zu bedenken: Ausrüſtung und n ten Mein
Freund, ein alter Afrikaner, in glücklicheren Zeiten Bezirksamtmann
in Duagala, ſchleifte mich zu einem Spegialiſten, der, glücklich, endlich
wieder einen Tropenreiſenden einzukleiden, vom Kopf bis zu den
Zehen meine Maße nahm. Eine Woche ſpäter ſtand ich vor einem
Berg von weißen Anzügen „Was iſt das?“ fragte ich angeſichts
zweier operettenhaft wirkender Kleidungsſtücke und erfuhr, daß es
ein weißer Frack und ein weißer Smoking waren. Sodann die Be
gleitung. Auf meine Anfrage bei der Generaldirektion in Trieſt, ob

ich für „eine e ehe der langen Reiſe zweckdienlich erſcheinende
Begleitung“ auf Fahrtermäßigung rechnen könnte, bekam ich die
etwas undeutliche Antwort: Falls die Jhnen zweckdienlich erſchei
nende Begleitung Jhre Gattin iſt, die Hälfte andernfalls II

Andernfalls! Das hatte die Anſchaffung eines weiteren Berges
von weißen Kleidern zur Folge, die noch ergiebiger als die erſte war.

Chinas Göttern und Japans Kunſt gehörken von nun an die
Nächte die Tage der Beſchaffung der Viſa im ganzen acht
und dem Verkehr mit Chineſen und Japanern, die mir bereitwilligſt
ihre Beziehungen in der Heimat erſchloſſen. „Andernfalls“ vervoll
kommnete ſich im Engliſchen. Zeiß und Goerz rüſteten mit ihren
neueſten Gläſern und Apparaten gus und am Abend des vier
zehnten Februar war Berlin auf Monate hinaus für mich eine An
gelegenheit von geſtern

Nachts ſticht das Schiff in Trieſt in See. e
Uber Venedig und Brindiſi, das im Regen hingeklatſcht wie ein

großer Klex dalag, liefen wir an einem wundervollen Morgen bei
blauem Himmel und ruhiger See in Port Said ein.

Hier zeigt die Welt ein neues Geſicht. Endlich! Auch ehedem
mag der Europäer, wenn er Port Said betrat, den Unterſchied von
Menſch zu Menſch empfunden haben. Die Erdenſchwere, jenes
weſentliche Merkmal, das die ſogenannte Kultur der Menſchheit
guſdrückte, fehlt dieſen, zum Teil noch unbewußten Menſchen, deren
ünbekümmerter Frohſinn heute beſonders dem bedrückten Deutſchen
beinahe parodieſiſch erſcheint. t

Und dann die Agypter! Strahlend, wenn auch aus kluger Vor
ſicht nur flüſternd, erzählen ſie, daß die Engländer und Franzoſen
bei ihnen nichts mehr zu ſagen hätten, daß ſie endlich Herren im
eigenen Lande ſeien. Tatſächlich iſt kein engliſcher Soldat, kein eng
liſcher Offizier mehr in Port Said zu ſehen. Schon die Paßkontrolle
läßt das erkennen. Streng wurde ſie noch vor einem Jahre von

ägyptiſchen Soldaten und Beamten, die direkt unter engliſcher Auf
ſicht ſtanden, ausgeübt. Engliſche Offiziere kamen an Bord und
viſitierten die Päſſe. Die Abſtempelung war die Vorausſetzung für
die Paſſage durch das Stadtgitter. Deutſchen wurde ſie noch im
vorigen Jahre verwehrt. Heute gibt es keinen engliſchen Offizier
mehr. Die unabhängigen Agypter laſſen jeden paſſteren. Freilich
im Hintergrunde wacht auch heute noch, nur ſcheinbar ſchlummernd,
das Auge Englaänds, das die Lider wohl ein wenig geſenkt hält, um
W e zu verhindern und die erregte Volksſeele Agyptens
zu beruhigen.

Am Spätnachmittag treten wir die Fahrt durch den Suezkanal
an. Dief dunkelrot geht an den Ufern des Menzaleſees die Sonne
unter. Unbeſchreiblich die Farben, in denen am Abhang des Dſchebel
a und Dſchebel Ahmed das flache, pflanzenreiche Ufer
ſchimmert.

An einer Reihe wunderlicher vulkaniſcher Jnſeln, die bis zu
609 Meter emporagen, geht die Fahrt vorüber. Abſeits an der Küſte
entdeckt mein Zeiß die Hafenſtadt Hodeida, von der aus ein Handels
weg nach der Stadt Sang, dem Hauptort des unter türkiſcher Ober
herrſchaft ſtehenden Gebirgslandes des Yemen führk. Unſer geo
graphiſcher Ehrgeiz iſt erwacht, wir wollen durchaus die Moſcheen
von Méekka, der Heimat des guten Kaffees, ſehen. Kurz vor dem
BabelMandeb, dem „Tor der Tränen“, erfüllt ſich unſere Sehn
ſucht. Mekka liegt vor uns, eine der Moſcheen ragt wie ein Schiff
fahrtsſignal ſteil empor und wir fahren nach lüeken der ver
engten Meeresſtraße ſchließlich in den Golf von Aden ein.

Etwas Luſtiges bereitet ſich unterdeſſen auf dem Schiffe vor,
deſſen „Cronigue scandaleuse“ damit vorausſichtliche Bereicherung
erfährt. Ein, wie man mir verſichert, und was Schmuck und Diener-
ſchaft z beſtätigen ſcheinen, ſteinreicher Siameſe, ein Graf S. M.,
führt ſeine in England ihm angetraute Frau mit. Eine ſyriſche
Sklavin iſt die einzige, die ſich mit der Dienerſchaft des Grafen
verſtändigen kann. Und die hat „Andernfalls“ verraten,
daß der Graf daheim wohl elf andere ehelich ihm angetraute Frauen
ſitzen hat, ſo daß mit dieſer nun das Dutzend voll würde. Der Graf
will die junge Gräfin erſt auf ſiameſiſchem Boden „aufklären“. Aber
„Andernfalls“ iſt entſchloſſen, das nicht zuzulaſſen.

Aden. Stärkeren Eindruck als dieſes, nach Wüſte und Vulkan
förmlich duftende Panoramg hat auf mich weder der Anblick Neapels
noch irgend ein Landſchaftsbild der Schweiz oder eines anderen
Landes gemacht. An Bord wimmelt es, kaum daß das Schiff
Anker wirft, von Händlern, Araber, Somalis, Neger, Perſer, Jnder,
Juden, die von der Anſichtskarte bis zum Löwenfell und Haifiſch
rachen alles anbieten, was der Oſten beſitzt. Für hundert beſonders
große ägyptiſche Zigaretten werden 6 2 Schilling gefordert und man
erhält ſie armer deutſcher Raucher mühelos für 2 Schilling
Ein prächtiges Löwenfell erſteht man für 2 Pfund und für einen
rieſigen Haifiſchrachen mit beneidenswertem Gebiß braucht man gar

nur ſieben Rupien (9,50 Goldmark) anzulegen. Freilich, wenn man
beobachtet, wie leicht man hier Haifiſche fängt, während ein paar
Meter entfernt ein Taucher furchtlos arbeitet, wundert man ſich über
nichts mehr.

Die Autofahrt nach Aden, auf der wir an Hunderten mit Ka
melen beſpannten Wägelchen vorüberraſten, bot Reize beſonderer Art.
Durch ſchmutzige Araberſtraßen, in denen wir langſam fahren laſſen,
um Einblicke in die offen liegenden Wohnräume z bekommen, führte
der Weg durch Felsſpalte und Tunnel hindurch, hinter denen plötzlich
auf einem rieſigen Kraterkeſſel die Stadt Aden ſichtbar wird. Nied-
rige weißgetünchte Araberhäuſer, engliſche Kaſernen mit exerzierenden
Soldaten, ein großer Lagerplatz für Kamelkaragwanen und als Ziel
der Fahrt die berühmten in den Fels gehauenen Ziſternen zur Samm-
lung des Regenwaſſers. Wir ſteigen aus und bummeln durch die
belebten Arabergaſſen, ehe wir die Rückfahrt antreten.

Auf der Rückfahrt, kurz hinter dem 400 Meter langen Tunnel,
karamboliert unſer Auto mit einem Kamelfuhrwerk. Das Kamel
ſtürzt, blutet. Das Auto iſt beſchädigt. Araber, Jnder, Perſer ver
ſammeln ſich um uns und nehmen unter lautem Geſchrei Partei für
und wider. Ein junger ſchwarzer Poliziſt ſteht ratlos. Die Si
tugtion ſpitzt ch zu. Ein engliſcher Offizier erſcheint. Er fragt
höflich beide Parteien, läßt zu Worte kommen, wer reden will
und lächelt. Die Araber, Perſer, Jnder blicken ſchon freundlicher.
Der engliſche Offizier bemüht ſich um das blutende Kamel oder
er tut doch ſo, gibt ein paar Ratſchläge und ein paar Rupien und
bewirkt, daß beide Parteien mit dem Gefühle, zu ihrem Recht ge
kommen zu ſein, weiterziehen. Muß man wirklich bis Aden reiſen,
um zu erkennen, daß es auch andere Mittel gibt, um Streitigkeiten
zu ſchlichten, als rohe Gewalt? Mir ſcheint. nein es ſei denn,
daß beide Teile Kamele ſind.

Eche ſür Lebenswelsheiten und Ginnſprüche.

Uber den Genuß wahrer Lebensfreuden ſagen unſere Dichter und
Philoſophen:

Halte dich ans Schöne, denn vom Schönen lebt das Gute im
Menſchen und auch ſeine Geſundheit Feuchtersleben.

Ein Leben ohne Freude iſt eine weite Reiſe ohne Gaſthaus.
Demokrit.

Langſam, Schritt für Schritt die Treppe weiter hinauf! Wahr
lich, die Welt bietet nicht ſolch ein Ubermaß von Genüſſen, daß man
ſie in Sprüngen überfliegen dürfte. Und iſt nicht jede Stuſe, die man
augenblicklich aufſteigend betritt, ein Glück? Und ſind nicht der
Treppenabſatz, auf dem man einen Moment ſtillhält und ſich nochmals
faßt, und endlich die erreichte höchſte Stufe, auf der man rückwärts
blickend die ganze geleiſtete Arbeit überſchaut, erreichte Seeltgkeiten

Wilh. Raabe.
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Handels und
Weinhan und Weinertrag 1923.

Jrn Deutſchland hat ſich die im Ertrag ſtehende Rebfläche 1928
gegenüber dem Vorjahr im ganzen um 316 Hektar auf 74676 Hektar
erweitert. Seit 1878, wo zum erſtenmal eine reichsſtatiſtiſche Erhebun
des Weinbaus ſtattgefunden hat, iſt die Rebfläche Deutſchlands jedoch
um rund 18 000 Hektar oder 17,7 Prozent zurückgegangen. Von den
2. Hauptarten des Weinbars Weinwein und Rotwein hat ver
hälknismäßig am ſtärkſten der Anbau von Rotweingewächſen abge
nommen. Gegenüber 1908 haben ſich a We e für Rotwein bereits
um 29 r vermindert, während bei Weißwein nur eine Abnahmevon rund 8 Prozent eingekreben iſt.

Der Ertrag der deutſchen Weinernte 1928 mit insgeſamt 791 040
Hektolkter und einem durchſchnittlichen Ergebnis von 10,6 Hektoliter
je Hektar iſt einer der geringſtenn während der letzten 20 Jahre.
Gegertüber dem Vorjahre 1922, das bei einem Durchſchnittsertrage
von 45,8 Hektoliter je Hektar nahezu einen vollen Herbſt als Voll
e gelten 48--50 Hektoliter je Hektar erbracht hat, ergibt ſich
ein Ausfall um über 2,6 Millionen Hektoliter oder 76,8 Prozent. Die
Urſache der ſchlechten Weinernke des Jahres 1923 liegt hauptſächlich
in der naßkalten Witterung im Mai und Juni 1928, die zumeiſt eine
rechtzeitige Bildung den Rebenblüte verhinderte und deren Weiteren
twicklung ſtark beeinträchtügte. In den einzelnen Weinbaugebieten zeigt
der Erkrag wieder ſtarke Unterſchiede. Der höchſte Hekbarertrag mit
25,6 Hektoltter wird im Markgräfle- Gebiet Badens angegeben, das
1922 hinſichtlich der je Hektar gewonnenen Moſtmengen an der Spiße
ſtand. Die Qualität des 1928 gewonnenen Weinmoſtes wird zumeiſt
nur als „mittel“ bezeichnet, die Preiſe zeigen durchweg große Ver-

e e ſproch prarntm a zu ausgeſprochenen ehlerntein Seutſchlant hat die Weinleſe 1923 in den übrigen Weinbauländern

Europas zum Teil recht befriedigende en gebracht. Jm be
onderen war dies nach den Angaben des Statiſtiſchen Reichsamtes in
Jt alten der Fall, wo, bei gleichem Umfang der Rebſlächen wie im
Vorjahr mit 54 Millionen Hektoliter eine um über 18 Millionen Hektoter (52 Prozent) reichlichere Weinernte als 1922 verzeichnet wird.
Das Ergebnis der Weinernte in Frankreich war noch über 3 Millionen
Hektoliter höher als in Jtalien, und zwar trotz des bedeutend er
ringeren Umfanges der dortigen Rebflächen, und obwohl gegenüber
1922 eine Verringerung des Ertrages um rund 19 Prozent einge
trteen iſt. Mit Ausnahme von Jtalien und Ungarn hat ſich auch ſonſt in
den europäiſchen Weinbauländern der Weinmoſtertrag im e 1923
gegenüber 1922 das allerdings als ein ungewöhnlich günſtiges

njahr anzuſprechen war hurchweg etwas verringert. In den
mord afrikaniſchen Weingebieten von Algier und Tunis wird eine
weitere Zunahme der Weinmoſterträge Um zuſammen 2,8 Millionen
Hektoliter oder 35 Prozent gegenüber 1922 angegeben.

Nach den Erhebungen von a Juni 1924 wird der Reben
ſtand in den deutſchen Weinbaugebieten mit mittelmäßig im Durch
ſchnitt bezeichnet.

e

Ein Stützvunkt der mitteldeutſchen Wirtſchaft in Berlin.
Jn der Nähe des Anhalter Bahnhofs ragen wie ein Stück Ver

gangenheit die Prinz Albrecht-Gärten in das Getriebe der Großſtadt inein. Sis bilden mit ihren alten Bäumen eine Freude für
all die wohner und man hat ſchon lange hin und her geſonnen,
ob man dieſe Gärten nicht für Zwecke des regen Großſtadtlebens
in Anſpruch nehmen könne, ohne dabei ihre alte Schönheit zu zer
ſtören. Filmhäuſer und große Hotels hat man errichten wollen,
aber aus all dieſen Plänen iſt nichts geworden. Erſt jeht denkt man
wieder e daran die Prinz er un dem Verkehr undden Bedür n des rogen Handels nutzbar zu machen.

an der Königgdätzer Straße gelegene Teil der Gärten ſollbebaut werden. Man hade einen e Wettbewerb ausgeſchrieben,
um einen geeigneten Plan für die Bebauung i gewinnen. Die war
h ſchwierig, als es galt, in dies Gelände ein Gebäude ein
zufügen, das allen modernen Anforderungen, ohne den alten Baum-n der ja unter amtlichem Schutz ſteht, zu vernichten. Die Ber
ſiner Grofbauten ar ienge el hat nun den Ge
danken ausgeſprochen, auf dieſem Gelände ein Büro und Ausſtellungs-
haus zu errichten, das ſy vorganiſch in die Parkanlagen e
ohne das Geſamtbild zu beeinkrächtigen. Dieſes Ausſtellungshaus
ſoll ganz beſonders das

wirtſchaftliche Leben Mitteldentſchlansd würdigen
und hier in Berlin eine Geltung verſchaffen. Mitteldeutſchland mit
ſeinen gewaltigen Kohlenlagern, ſeiner che miſchen Jn

Du ſtrie und ſeiner Landwirtſchaft ſpielt ja beſonders nach dem Ver
Luſt der großen Kohlenlager im Weſten und in Oberſchleſten und der
Bedrohung der weſtdeutſchen Jnduſtrie eine ganz beſondere Rolle,vie auch geblihrend anerkannt wird. Der Anhalter Bahnhof,

Räumung des Ruhrgebiets wiſſen wollten

Börſenkeil.
das Eingangstor in dieſen S bringt alltäglich eine große Zahl
von Fremden, die Mitteldeutſchland beſuchen wollen. Nun ſoll
hier in unmittelbarer Nähe dieſer Pforte zu Mitteldeutſchland der
neue Ausſtellungspalaſt entſtehen und dem Fremden und dem Jn
tereſſenten ein getreues Bild des land wirtſchaftlichen und induſtriellen
Lebens Mitteldeutſchlands geben.
J Erdgeſchoß des neuen Büro und Ausſtellungshauſes werden

ſich Räume für die Ausſtellungen und auch für den Verkauf von
e Maſchinen, Werkzeugmaſchinen, Erzeugniſſen der

fiſen
Kohlen und Montaninduſtrie, kurz, aller Gegenſtände überhaupt, die
in unſerem Gebiete von Bedeutung ſind, befinden. Die oberen Räum-
lichkeiten ſollen den einzelnen Jnduſtries und Landwirtſchafts
inkereſſenten zu Verwaltungszwecken dienen.

Es iſt unzweifelhaft, daß die Ausführung dieſes Planes eine große
Stütze für das Wirtſchaftsleben unſeres Gebietes ſein würde. Doch
wird wohl noch eine geraume Zeit vergehen, bis das Projekt zur
Tatſache geworden iſt. Man bendtigt um Bau des Gebäudes immer
hin eine Summe von ungefähr 6--7 Millionen Goldmark. Wer kann
aber in dieſer Zeit der Geldknappheit dieſe Summe zur Verfügung
ſtellen Und an dieſer Tatſache der Kreditnot wird wohl das ganze
Projekt ſcheitern vder aber in weite Ferne gerückt ſein.

W

Steigerung der amtlichen Großhandelsinderziffer um 3,5 Proz.

Die auf den Stichtag des 29. Juli berechnete Großhandelsziffer
des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom 22. Juli
(114,5) im weſentlichen unter dem Einfluß der wiederanziehenden
Getreidepreiſe auf 118,5 oder um 3,5 Prozent geſtiegen.

Berliner Deviſenmarkt vom 30. Juli.
Auf dem Berliner Deviſenmarkt iſt die Geſamtſituation gut

wie gar nicht verändert. Der Ausgleich im Markt vollzie t ſich
weiterhin ziemlich leicht, zumal augenblicklich die Nachfrage wieder
zurückkehrt. Die Kursbewegung zeigt gleichfalls keine Beſonderheiten.
Zu nennen ſind Auszahlung London 18 46 Auszahlung Amſterdam
160,5, Auszahlung Paris 2105, Auszahlung Brüſſel 19,075. Ent
ſprechend der leichten Abſchwächung der Frankendeviſen
iſt guch der Wechſel London Paris höher, nämlich 87,20. Paris New
hork 1982, London Newyork 440 Die Mark iſt im Ausland
ganz unverändert. Amſterdam 62 London 184. Aus Zürich liegt
kein Kurs vor er wird auf 1,29 geſchätzt. Die Abgaben in Aus
ahlung Paris mit rund 900 000, Amſterdam mit rund 200 000, Brüſe mit rund 350 000 Valutaeinheit ſind bemerkenswert. Sonſt blieben

die Abgaben verhältnismäßig gering. Auch in Danziger Gulden hat
die Abgabeneigung merklich nachgelaſſen. Be üglich der Kursbewegung iſt noch zu bemerken, daß Auszahlung Zirich ſehr feſt liegt.

London gegen Zürich 28,785. Am Notenmarkt waren italieniſche
Banknoten knapp, die Anforderungen mußten mit 80 Prozent repar-
tiert werden.

Berliner Börſe vom 30. Juli.
Auf die Effektentendenz drückten zu Beginn verſchiedene ver

ſtimmende Nachrichten ſowohl aus London wie auch namentlich aus
dem Ruhrgebiet. Nach den erſten Kurſen jedoch nahm die Umſatz
tätigkeit merklich zu. Auch die Tendenz erführ eine erneute d en
gung, da aus London und im Zuſammenhang damit auch aus Köln
und Düſſeldorf günſtigere Nachrichten vorlagen, die namentlich von
einem guten Jortgang in der Frage der erhandlungen über die

Von Spezialpapieren
waren beſonders Verkehrswerte gefragt. Auf dem Petroleummarkt
wirkte eine Nachricht, wonach man mit Auslandskrediten für die
Petroleuminduſtrie rechnen zu können glaubt. Aus ähnlichen Grün
den waren Kaliwerte beſonders feſt, offenbar zum Teil auf die Nach

richt hin, daß das Reich der Kalinduſtrie einen nennenswerten
Hredit zur Verfügung geſtellt habe. Die unnotierten Werte zeigten
eine lange nicht mehr bevbachtete Lebhaftigkeit. Der Geldmarkt zeigte

rotz der ne Jnanſpruchkeine weſentlichen Veränderungen
nahme des täglichen Geldmarktes für Effektengeſchäfte bleibt die Ber
faſſung leicht. Der Tagesſatz bewegt ſich zwiſchen und pro Mille

r

Leipziger Börſe vom 30. Juli.
Die heutige Börſe ſtand im Zeichen eines ſtärkeren Material

angebots, das durch den in den letzten Tagen erreichten höheren Kurs
ſtand zur Gewinnſicherung, ſowie infolge von Glattſtellungen im Hin
blick auf den bevorſtehenden Ultimo hervorgerufen wurde. Jmmer-
hin vermochte es nur in ganz vereingelten Fällen einen ſtäreren Druck
auf die Kurſe auszuüben; die ſeltenen n heen Einbußen wur
den durch beträchtliche Steigerungen namentlich der während der le

und der chemiſchen Jnduſtrie, weiter auch Bedarfsartikel der

ten unberückſichtigt gebliebenen Papiere mehr als ausgeglichen.
Die Tendenz trug bei wieder ſehr lebhaftem Geſchäft keinen einheit
lichen Charakter, wenn ſie auch bis zum Schluß einen freundlicheren
Grundton nicht vermiſſen ließ.

Berliner Produktenbörſe vom 30. Juli.
Weizen, märk. 187 192. Roggen, märk. 139 145, weſtpr. 135 bis

136; Sommergerſte 162 171; Wintergerſte 155 162; Hafer, märk.
447 153; Weigenmehl 2550 28 505 Roggenmehl 2150-2350,
Weizenkleie 10,50; Roggenkleie 10,80; Raps 280 285, Leinſaat 870;
Viktorigerbſen 21,00 23,00, kleine Speiſeerbſen 15,00 16,00; Futter
erbſen 1450; Peluſchken 14,00; Ackerbohnen 14 00-15,00;, Wicken
1400 15,00; blaue Lupinen 950 10,00; Rapskuchen 10,50-10,60
Leinkuchen 20,00; Trockenſchnitel 9,10 9,50; Kartoffelflocken 21,50
bis 23,00 Mk.

r

Berliner Schlachtviehmarkt vom 30. Juli.
Auftrieb: Rinder 1558, Bullen 421, Ochſen 409, Kühe und Ferſen

728, Kälber 2110, Schafe 5125, Schweine 8628, Auslandsſchweine 60,
Ziegen 21, 10—15. Es notierten: Ochſen 1. Kl. 37 40 Mk., 2. Kl.
37 40, 8. Kl. 32——35, 4. Kl. 28 30. Bullen 1. Kl. 40 42, 2. Kl. 25
bis 38, 3. Kl 8138. Färſen und Kühe 1. Kl. 3745, 2. Kl. 37 5,
3. Kl. 32 Kl. 25 28, 5. Kl. 20 Kälber 1. Kl. 65 68,2. Kl. 65- 68, 3. Kl. 52 60, 4. Kl. 43 50, 5. Kl. 300. Schafe
I. Kl. 45-50, 2. Kl. 30—88, 3 Kl. 15 20. Schweine 2. Kl. 70, 8. Kl.
67 69, Kl. 67, 5. Kl, 69 6. Kl. 60 65. Marktverlauf:
Rinder ziemlich glatt. Kälber ziemlich glatt. Schafe
Schweine glatt.

Berliner Börſe vom 30. Juli 1924
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

ruhig.

Ze3n San e er an Be d Freiverkehr.ſag Dampf. 10,75 Gothaer Waggon 25e e in e e e Chein. Zeitz 4,42er. eſchiff. 40 Hir upfer 20 be 2Commerzbank 5 Höchſter Farbwerke 13 Fekchagetrer
Deutſche Bank 940 Jlſe Bergbart 15,15 Becker StahlDarmſt. u. Nationalb. 8.- Köln Rottweiler 725 g 485re Ken en e d eipz. Ere es erswerke 12, 0/95Wiener Bank n 935 Aahorth Sprit 935 Arake Meteren

e r e et fen. 425f. arottt L Kali Krügershall 3/35Bädiſche Anilin 16,40 Schwartzkopf Maſch. 5,75
Daimler Motoren 270 Stöhr Kammgarn 4815 Diamond ſhares
n e en S er Schiff o Dk. Wald u. Holseutſche Kaben Fritonwerke Berlin-HalberſtädterDynamit Nobel 6,85. Wernshauſen Kammg. 7775

Elektra Dresden Zwickanter Maſch. 120 Lindir Auto do
Fahlberg Liſt 3,65 Slahlwerk Krone(Alles in Bill on en Prozent.)

Leipziger Börſe vom 30, Julf 1924.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

e en e Naſch n 2 Thüring. Gasartmann S. Ma /69 Ro uckerKirchner u. Co. 186,75 Chromo Najork 1430 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 087 Cröllwitz Papier 5, Altenburg. Glas 5,50
Wotan Werke 1,560 Altenburger Landkraft 0,50 Bauchwitz Pſfcherer 6,14
Falkenſteiner Gard. 7,50 e Weimar 9,60 Dermatoidwerke 2/29
Kammgarn Gautzſch 3,80 Hupfeld L90 Kammg. Silberſtraßt 72Textiloſe Clavießs 1,87 Saat Groß 160 Leutke Piano d
Tränkner u. Würker 3.70 Lökr. Leipz. (Kulkw. Polack Gummi 6,89
Leipzig Riebeck 5,80 J. C. Richter 0 Samſonig 0,02
Wurzen K. (Krietzſch 1,50 Fritz Schuls j. 185 Seag 0.26

(Alles in Billkonen Prozenk.)

Halleſche Börſe vom 30. Juli 1924.
Küursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz und Privatbant Merſeburg, Markt 81.

Eilenb. Katt.-Manuf. iveBank u. Verſich, Akt. Eiſenwerk Brünner 5 n nie
alleſcher Bankverein Zimmerinann u. Co. er Efftt. u. Wechſ. es do. Vorzugs- Aktien Api (Petrol.-Jnd.
e en deleb 955 Slaugiger Zugert. enenret An a eseinen lege Kaſchtlent 990 Snbteg San 995

rbiger Bankverein 918 Zalleſche Rohrenw 110 Caeſar u. Lore
dung Feuerverſich. 250 Heckert Glas 6,11 Hll. Röhrenw., j. Akt r

Hildebrand Mühlenw 1,90 Hanf ImportBergw.-Akk. u. Kuxe. Moritz Jahr I. Kaliw. Krügershall 2,0
St fännerſchaft 85 Gebr. Vuht Kayffhäuferz Aktrehl. Braunkohlen 38 Kaiſerbad miedeb. AttRiebeck Montanwecke 85,50 Wilhelm Kathe 0,65 Lindner ſunge 15
WerſchenWeißenfelſer 65 görhisdorfer Zucerf. Mansfeld Bergbau
Bruckdorf Nietleben Kyffhäuſerhütte Portkande Cementt. s

Gottfried Lindner 3,7 ition 050G. Veſter, SpedInduſtrie Aktien Schraplauer Kalkw. 0,65
Ammend. Papierf.. s Wegelin u. Hübner 4,1 Zimmerm. Co., t. Akt
Cröllw. Papierf. 5,9 er Maſchinenf Hildebr. Mw. f. Akt
Cönnerner Malsf. 25 Zuckerraffinerie Halle 9 Eröllw. Papf.. ſ. Akt.

(Alles in Bil lionen Prozent.

e Zuchet, 250 Aen
n die abgericbene Schafe einer

e. Oetlcers Rosinenkuchen. Zutaten 80 8 Butter
oder Margarine, 2 Bier,

e Hackchen von Dr. Oethere

S ackin o ter e e e 40 e er
Zubereitung: Rühre die Butter Schaumig, gib den Zucker, Eier.
Zitronenschale, das mit dem Backin“ gemisch

b Mehl, den Rahm oder die Milch hinzu und zuletzt die Rosinem
nd Korinthen. Fülle den Teig in eine gefettete langltcheKastenform und backe den Kuchen rund 5 Sunde

S

te und gesiebte

hei Mittelhitzc

Eine Gtorchentragödie.
Von Torvi DTDaubinur.

Es ſind ſchöne dicke Bücher über das Weſen des Tragiſchen geſchrieben wurden. Jch habe niemals eines davon geleſen. Denn en
nd, der Oberlehrer, verſicherte mir man würde durch eine deratige

ekrüre leicht an den Rand der Philoſophie geführt dahin, wo der
en ins weſenloſe Nichts beginnt, in dem die Seele rettungslos
ertrinkt.

Jch weiß alſo nicht, was die Wiſſenſchaft der ſchönen Künſte unter
kragiſch verſteht. Wahrſcheinlich iſt die Hauptvorausſetzung dazu einſchon recht komplizertes BewußdLein, ar ſich über die Ereigniſſe der

Welt und die Gefühle der einen Wenſchlein zu erheben vermag. Wenn
ich daher von einer Storchentragödie berichten will, werden die Fach
männer milde und erhaben zugleich üher mich armen Laien läheln

Sie ſollen Iächeln. Ich will die Geſchichte erzählen, wie ſte ſich in
dem Dorfe Friedersdorf bei Görlttz n. hat. Dort niſtet ſchon
ſeit Jahren auf einem Grundſtück ein Storchenhaar, jährlich veſorgt,
durch eine gute Nachkommenſchaft das Geſchlecht der Störche nicht aus
ſterben zu haſſetn. Auch in dieſem Jahre hatte das Paar wieder ſeineMia getan, und das runde, hochgetürmte Neſt wimmelte von jungen

hellen Schnäbeln. Als der Vater Storch eines Dages, den Schnabel
voll Futter, vom Ausflug in die Wieſen und Gewäßer heimkehrte, fiel
er plötzlich rücklings vom Giebel der Scheune. herbeieilenden
Arbeiter fanden ihn tot. Sie zogen ihm neben drei Fröſchen und einer
Eidechſe zwei Hechte aus dem Schnabel. Der größere Hecht, der etwa

e noch. An dieſem Widerſacher mußte der Storchater erſti
Datnit iſt dieſe Storchentragödie noch nicht zu Ende. Jm Gegen
teil, ſie beginnt erſt recht eigentllch. Denn die Storchenmutter war mehr
Gattin als Muter. Der Kummer über den Tod ihres Ehemannes war
größer als die eingeborene Mutterpflicht. Sie ließ die Jungen ver
hungern, vor Schwermut unfähig, dem natürlichſten Inſtinkte nachzit
kommen. Aber auch der noch ſtärkere Selbſterhaltungstrieb verſagte
vor dem Leid um den geſtorbenen Lebensgefährten. Sie ſtarb dem
Manne und den Kindern nach.

Ein 6chäſerhund ſpielt Film.

In einem verlaſſenen deutſchen Schützengraben Nordfrankreichs
fanden kanadiſche Soldaten einen jungen, noch unausgewachſenen
deutſchen Schäferhund, der an der Leiche ſeines Herrn Wache hielt.
Sie nahmen das verlaſſene Tierchen mit und gaben ihm, nach den
Glückspuppen, die die Franzöſinnen ihren Soldaten ins Feld ſandten,
den Namen Rinkin-tin. Jn Amerika fand der deutſche Hund eine
neue Heimat. Er machte Deutſchland Ehre, denn er wurde verühmt.
Und zwar als Filmſt ar.

Nach dem Film Rintin-tin. Der Hund Karibu“, den der
JntervceanFilm herſtellte und die Ufa im Ufa Palaſt am Zoo zur

t

Schäferhund die deutſche Schauſpielkunſt bei weitem beſſer repräſen
tiert als mancher berühmte Star und e großäugige Diva. Was
dieſer Hund leiſtet und wie er ausſieht (das iſt das ideale Film-
geſicht Und die ideale Filmfigur, möchte man ſagen!), das iſt ſchlecht
hin vollendet. Es läuft augenblicklich in Berlin ein anderer ameri
kaniſcher Tierfilm „Tiere und Menſchen“. Während darin alles
getan, wird, um die Tiere, die Menſchen und ihre bei Licht beſehenen
doch einmal recht blö! nnigen Sitten und Gebräuche kopieren und
imitieren,» darf dieſer Schäferhund bei aller Anſpannung ſeiner Lei

Hund bleiben. Der Film wäre, wenn er ſich auf dem
iveau des erſten Altes hielte, ſchlechthin großartig. Aber nicht um

rß haben ihn Amerikaner roduziert, und ſo gibt es eine ſchon
ürchterlich zu nennende Miſchung aus Brutalität, Sentimentalität

und Hinkertreppen, die h an mit etwas Geſchmack die
Freude an dem Hunde bedenklich dämpft.

Dieſe unmenſchliche menſchliche Geſchichte zu erzählen [ohnt nicht:
eine Liebes und Eiferſuchtsſache, in der ein Amerikaner mit Hilfe
eines Eskimos einen anderen umbringen will, um deſſen Braut zu
bekommen. Nur dadurch, daß ſich dieſer Rivalenkampf in den Schnee
feldern Alaskas abſpielt, hebt ſie ſich etwas empor. Die Landſchaft
iſt immer ſtärker als der Menſch mik ſeinen paar Gefühlchen. Uner-
hört ſchön iſt der Anfang des Films: wie der kleine Käſig mit dem
Hunde vom Schlitten fällt und in der Schneewüſte zurückbleibt, wie
die Wölfe Alaskas kommen, wie der t d
wird (wohinter man allerdings ein naturwiſſenſchaftliches Frageseichen
ſetzen muß), wie er zum erſten Male zunächſt als Feind, dann als
Freund einen Menſchen, einen verwundeten Menſchen, trifft und wie
er ihn gegen die Schar der Wölfe verteidigt.

Die Aufnahme dieſer Szenen ſind ausgezeichnet. Und ausgezeich
net bleibt auch, was der Hund im weiteren Lauf der allzu aufge
machten Handlung leiſtet, ohne daß Mähchen mit ihm gemacht werden.
Nur der Schluß iſt auch in dieſer Hinſicht unſhmpathiſch, da hier das
Tier wieder verniedlicht wird. Es gibt ein paar Augenblicke in dem
Film, in dem die Kameradſchaft zwiſchen „Mann Und Hund“, um
mit Thomas Mann zu reden, gleichnishaft erfaßt iſt.
ſchon lohnen es, ſich den Jilm anzuſehen.

Der Film wird wie Amerika ſo auch Europa und, trotz dem
Titel, den man für Deutſchland wirklich hätte ändern können, gewiß
vor allem Deutſchland erobern. Man darf ihm, um ſeines Heldens
willen, einen Siegeszug zu prophezeien. Dr. D. G. H.

Botaniſche Ecke.
Jm botaniſchen Fenſter ſteht unter anderem auch Sturm-

hut oder Eiſenhut Kconitüurn. Es ſt ein zu den ſchärfſten
Giſtpflanzen gehöriges Hahnenfußgewächs. Bei uns iſt er eine
Gartenzierde, in den Alpen und anderen Hochgebirgen wächſt er wild.

deutſchen Uraufführung darf man ſagen, daß dieſer deutſche

mit ſeinem Safte ihre Pfeile vergiftet haben.

Hund unter den Wölfen groß

ieſe allein

Die dortigen Einwohner töten damit Ratten und Mäuſe, ja Füchſe
Wölfe und andere Raubtiere. Die alten Deutſchen und Gallier ſollen

t m Seine Blüten ſtehen ineiner lIänglichen Traube. Von den 5 blauen Blütenkelchblättern iſt
das oberſte helmartig gewölbt, viel größer als die anderen und wird
Blütenhaube genannt. Die übrigen kleinen gleichen einem antiken
Wägelchen und 2 vorgeſpannten Tauben. Die knollige Wurzel treibt
fürs nächſte Jahr eine Nebenknolle. Der meterhohe Stengel iſt mit
handförmig eingeſchnitkenen, glänzend dunkelgrünen Blättern beſetzt.Das ſchetſe Gift der Pflanze ſitzt hauptſächlich in den Knollen und

Blättern und heißt Kconitin. Es erregt Brechen, Kälte Schwindel,
Schlafſucht und führt auch den Tod herbei; ſchon Glamm davon
tötet einen Sperling. Jn den Apotheken wird aus den Knollen ein
weingeiſtiger Auszug, Tinktura- Kcontti, und ein Extrakt, Extrac-
turn Keoöniti, bereitet. Der Arzt verordnet Akonit bei Nerven
ſchmerzen, bei Gicht und Rheumatismus Außerlich angewandt wirkt
es wie Schierling bei Nerben und rheumatiſchen Schmergen. Jn
der Homöopathie iſt es das wichtigſte Fiebermittel und wirkt de
ruhigend gegen Blutwallung, Bangigkeit, Herzklopfen und Aufregung.
Es ſt das erſte Mittel bei Lungen- und Gehirnentzündung, Nerven
fieber, Halsbräune, Maſern, Gicht, Rheumatismus und aſthmatiſchen
Erſtickungsanfällen n

Ferner ſei hier hingewieſen e den Staudenflor, der unter
der Pflege des Herrn Schloßgärtners Starke in Schloßgarten ſich
jett in ſchönſter Pracht entfaltet hat. Auf der Weſtſeite der unteren
Roſenfläche ſtehen in langen Reihen eine Menge Rudbeckien, t
ihren Goldköpfen aus einem Schlitzblattgewirr lang hervorragend.
Daneben zieren hunderte von kanadiſchen Goldruten in
gleicher mekergroßen Höhe, in wechſelndem Durcheinander den Raſen
on abſchließend, den Garten. Weiter tritt dem Beſchauer an keiden
Seiten des Einganges zu ſeinem eigentlichen Blumengarten und dem
gegenüber in einem Blumenſchaufenſter eine Blütenflle entgegen,
wie ſie in frühern Jahren dort ſchöner wohl nicht geſehen worden iſt.

err Starke iſt bereit, jedem Blumenfreunde Auſſchlüſſe über die
Namen, die Herkunft und ſonſtige Fragen, ſeine Blumenpflanzen be
treffend, auf Wunſch zu geben. J

Auch Herr Drebſt, das weiß ich, geſtattet gern die Beſich
tigung ſeiner Blumenganlagen, beſonders ſeiner Blumenfektenheiten,
wenn ſie ſich in ihrer Blütenpracht befinden und auch ſonſt. Re.

Luſtige Ecke.
Schwediſcher Humor. Deine Tochter iſt mit deinem Schwieger

vater durchgebrannt? Was ſagt denn ihr Mann dazu?“ „Gar
nichts, denn er iſt am nächſten Tage mit ſeiner Schwiegermutter aus
erückt. „Und da ſindeſt du dich ſo ruhig hinein Ja, ein
ißchen ärgert es mich ja, aber gleichzeitig freue ich mich, daß ſie ſich

jetzt ausrechnen müſſen, wie ſie miteinander verwandt ſind.

1.35
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Von Arthur Silbergleit.

und den Wohllautwellen des fernen Südens gewiegt, in einer Luft
wie von Rebenſüße, ſinnlicher Bezauberung und ſo lockender Ver
führungsgewalt, daß deine Adern gleich den jungen Frühlingstrieben
in Blatt um Blatt zu ſchwellen ſcheinen, träumt dieſe ſchöne Stadt
für ſich dahin, e einer reizvollen Frau, der ihre Buhle Frühling
zarte S ſe ins Ohr flüſtert. Alle Seelen ſcheinen in ihrem
warwen Hauch leicht und von ihren Sorgenlaſten gelöſt, und ſtaunend
beäugt der von den feinen Strahlenſpitzen der Sonne noch einmal
gleichſam nachgeſchliffene Rieſenedelſtein des Vierwaldſtätterſees eine
heitere Spaziergängerſchar, welche die vogeldurchzwitſcherte Luft mit
ihren ſchweizeriſchen, kernigen Heimatlauten, ihrem milderen Reichs
deutſch und mit ihren gleichſam muſizierenden oder faſt metalliſch auf
klingenden engliſchen Sprachkonzerten am volkreichen Kai erfüllt.
Als trutzige Hüter dieſes Rieſenedelſteins, der in ſeinem grünlichen
Blau mit goldenen und braunen Farbenzwiſchentönen die reine Him
melslauterkeit noch einmal feſtlich nachſpiegelt, aber ſtarren, gipfel
und gletſcherreich, der ſchneebärtige Pilatus und die in ihrem Flocken
herwmelin fürſtlich aufprangende Rigi. So iſt Luzern ein anmutiges
Gedicht der Natur, deſſen vunden und ruhigen, weichen Rhythmus die
Meiſterhand eines Künſtlers nicht edler hätte formen können. Du
erwachſt in aller Frühe, melodiſch geweckt von Schellengeläut der be

reits auf ihren ſaftigen Weiden graſenden, reich gefleckten Kühe und
Ochſen, und e Bild der ganze Halmbündel mit einem Mal rupfen
den wohlgenährten Tiere gemahnt dich an die Zeiten homeriſcher
Beſchaulichkeit. Und es ſtört durchaus nicht den Frieden dieſer Stadt
wenn längs der Villenreihen mitten auf dem Straßendamm, vom
Glockengeläut des Schaffners der elektriſchen Bahn kaum beunruhigt,
ein ſtolz gehörnter Stier mit ſeinem goldgleiſenden Halsgehänge und
dem Prunk ſeines Kumments der leicht im Winde wippenden An
treiberpeitſche ſeines Hüters folgt, als wollte dieſer gleichſam ſeinen
wirtſchaftlichen Stolz und die Kraft des Landes, das ſo ſtattliche
Tiere und ſo üppige Weiden aufweiſt, in einem Sinnbild den oft inKraftwagen dahinſauſenden Fremden, unter denen man auch zahl
reiche Amerikaner und Engländer gewahrt, zeigen. Der Geiſt Jean
Jaques Rouſſeaus ſcheint dieſe Stadt fittichleicht zu überſchweben,
Und es iſt ſehr bezeichnend daß ſeine Mahnung zur Rückkehr zur
Natur auch als Tafelinſchrift an den Wänden einer Sehenswürdig-
keit von Luzern, des ſogenannten „Gletſchergartens“, in goldenen
Letterſtanzen aufglänzt.
ſeine Herkunft, deren Zeugniſſe hier in den Schädelabbildungen des
Neandertalmenſchen, in den Nachſorſchungen uralter Pfahlbauten und
Handwerkszeuge, ſowie in der plaſtiſchen Verſinnlichung unſerer tau
ſendjährigen Erdgeſchichte, beſonders der Schweiz, wahrnehmbar ſind.
Aus deinen Träumen in die Urvpäterzeit reißt dich ein Fabelſpiel der
Gegenwart in den Alhambrahallen zurück, in deren läbyrinthiſcher
Pfadverſchlingung du von Spiegelwand zu Spiegelwand durch Strah-
Fenbrechung dich bald ſechs-, bald tauſendfältig erblickſt, daß du von
der überfülle deiner Doppelgänger ſchier erſchrickſt. Unfern dieſesGläſertrugs umſtarrt dich das berühmte Denkmal des „Sterbenden
Löwen“, einer künſtleriſchen Erinnerung aus Sandſtein nach Thor

Jn dieſer Stadt beſinnt ſich der Menſch auf

Leiſe und melodiſch, wohl ſchon von dem erſten Anhauch des Lenzes h

die im Jahre 1792 den Tuilerienpalaſt gegen den Anprall der wüten
den Volksmaſſen verteidigte. Und gar wunderſam begegnen ſich in
dieſer Stadt, in der Gotik und Renaiſſance in oft ſeltſamer Ver
ſchwiſterung ſtille Stilfeſte feiern, Heroen und Künſtlerträume. Denn

ier raſtete Holbein der Jüngere längere Zeit, von hier ließ Goethe
ſeine Sehnſucht nach dem Süden in die nahe Ferne ſchweifen, hier
feierte Victor Hugo die Reize dieſer Stadt, hier formte Tolſtoi ſeine
Exzählung: „Luzern“, hier fand Richard Wagner auf Triebſchen von
1866 bis 1872 den Rhythmenrauſch ſowie die Melodienſüße ſeines
„Siegfried“ und ſeiner „Götterdämmerung“, hier auch lieh Karl
Spitteler die Alpengipfelſtärke und zugleich ſanfte Blumenfarbigkeit
ſeiner Dichterſprache, hier endlich ließen ſich neben dieſen unbediadem
ten Geiſtesfürſten mit dem heimlichen Seelenwappenglanz manche
gekrönte Häupter wie die Königin Viktorig von England Jahr um
Jahr von dem ſchier unerſchöpflichen Füllhornſegen einer gütevollen
Natur überſchütten. Jn dieſer zweiten Heimat der Muſen iſt gewiß
nicht „jedes Wort eine Blüte, jede Silbe Muſik“, aber man verſteht
leicht, wie ſich unter dem ſanften Nachdruck und der Lockung der
bereits ſüdlichen Luft wunderbare Gemütskräfte entbinden und auf
leſen Melodien ſchaukeln, genienhaft wiegen laſſen, und wie der ver
ſchwenderiſche Farbenzauber des ewigen Brautpaares, des Frühlings
und der Flur, auch durch alle Bilderflächen der hier anſäſſigen
Meiſter des Pinſels und der Palette hindurchſchimmert, in deren Ge
mälden immer wieder das Lächeln des Athers und der Wolken fortzu
leben und das Grün, Blau und Gold des Vierwaldſtätter Sees
heimlich zu iriſieren ſcheint. Und dieſe Farbenfxreudigkeit ſchwingt
ſich nicht nur in den Blumenbeeten nach Terraſſenart anſteigender
Gärten, ſondern aus in der bewegten Buntheit der fahnen, trachten
und bänderreichen Volksfeſtlichkeiten aus, deren friedliche Luftreigen
der kriegeriſche Stolz und Trotz mittelalterlicher Türme wächterhaft
beſchirmk. Und es iſt ein ſtarker, feſſelnder Gegenreitz über die
greiſen, gedeckten Holzbrücken der Stadt junge Menſchen unſerer Tage
Tage wandeln zu ſehen.

Denn Luzern hat trotz zahlreicher Vergangenheitszeugen aus
Stein und Holz durchaus den Rhythmus unſerer Zeit. Autos, Ten
nisplätze, prunkvolle, bereits mit Radioapparaten verſehene Hotels,
üppige Kaféhäuſer, das weltmänniſche Leben beſonders an den ſanften
Seeufern und das bunte Völker und Sprachengemiſch der zahlreichen
Fremden, deren Eigenartsſchärfe hier die linde Luft, die Geruhigkeit
des auf ſeine Freiheit ſtolzen gaſtlichen Landes und der liebens-
würdige Verkehrston der Einheimiſchen zu verwiſchen ſcheint, beſtäti

en nur jenen Eindruck. Wollte man überdies Luzern rhythmiſch
ennzeichnen, ſo könnte man es die erſte Strophe des Prologs zu dem

noch immer ſehenswerten und wundervollen Schauſpiel „Jtalien
nennen, der erſt als klaſſiſch gerundete, das ſchöne Lugano mit ſeinen
Palmenfächern, Oleanderbüſchen, Myrthen und dem hier ſelbſt für
Dichterhände leicht erreichbaren Lorbeer folgt.

Die Gchwarzfahrt.
Budapeſt, Ende Juli 1924.

Dürrer Polizeibericht: Um 4 Uhr morgens rennt ein Automobil
auf einer großen Straße der Hauptſtadt einen Lampenpfahl an, der
förmlich geknickt wird. Dem Chauffeur paſſiert nichts, die im Kraft
waen ſitzenden Perſonen, ein junges Stubenmädchen und eine auch

Konkursmaſſe

waldſens Modell an den

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen odex Plätzen können wir
keine Verantwortung über

m tedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach
WMöalichkeit berückſichtigt

Möbl. Zimmer
an einzelne Dame zu ver
mieten. Ang. u. 908 a. d. Exp.

FUt mön Annen,

herrliche Lage, ſep. Eingang,
auch Wohn und Schlaf
zimmer ſofort oder ſpäter
Zu Vermiegten.

Ang. u. F14 a. d. Exp. d. Bl.
n gchön möbl. Immer

mit 2 Betten iſt an Freunde,
Beamte, zu vermieten.
Weißenfelſer Str. 33, I.

Junger, ſol. Kauf
mann ſucht ſofort
oder ſpäter nettes

S IV0. Inne
Gefl. Angebote unter 904
San die Exped. d. Bl. erb.

in. nöhl. In
mit Kochgelegenheit von jg.
Kinderloſem Ehepaar geſucht.

Ang. unt. 912 g. d. Exp. d. Bl.

deldentot der franzöſiſchen
Schweigergarden nicht alte Köchin, tragen ſchwere Verletzungen davon.

Seſerer ſrivalbeamter in ſicherer Stellung

ſucht per 15. 8. oder 1. 9. 24
gut möbliertes

Angebote unter 900 an die Expedition d. Bl.

Jahrräder.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 2. Auguſt d. J., ab vorm. 10 Uhr

verſteigere ich im Gaſthaus „Zur Funkenburg“, hier,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung u. a. S

Vertiko, Eisſchrank, Tiſche, Stühle, Bettſtelle mit
PatentStahlfeder und Auflegematratze, Matratze mit
Keilk., Lampen, ſonſt. Wirtſchaftsgegenſtände; Kleidungs
ſtüche, Schuhe; ferner: „Wanderer“Motorrad, 3 PS.,
fahrbereit; LeichtMotorrad „Eichler“, I PS., 2 Herren

Albert Franße,
beeidigter Auktionator, Merſeburg, Tel. 635.

3 läufer Sehweine

ſind zu verkaufen.
Weiße Mauer 28.

t b SAtch. 7 Woch alten lungen

preiswert zu verkaufen
NeuRöſſen, Webergaſſe 14

ſfeſde Wiener -Nioin tarefein.

u besonders PIIIgen Preten.
S erren-indhox-Schnürgtiefel von 9.90 an

lerren-Arheits-Jchnürstiefe! von 7.00 an
Iamen Schnüsftefel g. von 7.00 an

iſt erſchienen
Stickmuſterpauſen. Zu haben in der Verkaufsſtelle

Sagen Hildebrandt See

Ein ganz alltäglicher Fall, der aber das ſommerliche Budapeſt
charakteriſierende Hintergründe hat. Der Chauffeur iſt bei dem
Generaldirektor einer großen Aktiengeſellſchaft angeſtellt, deſſen Eigen
tum das funkelnagelneue Luxusauto bildet. Wie es ſich herausſtellte
wurde das Auto auch vom Chauffeur fleißig benutzt, und zwar für ſich
und ſeine zahlreichen Freundinnen ſowie für ſeine Freunde und deren
diverſe Freundinnen. Die Extratouren gingen immer frühmorgens.
vor ſich. So geſchah es auch am Täge des Uutounfalls. Gegen
Mitternacht führte der Chauffeur ſeinen Herrn nach Hauſe, dann
holte er einen Freund, den Kammerdiener des Grafen, ab, mit dem
er ſich, alles auf dem Auto, in die Wohnung eines verreiſten vor
nehmen Gutsbeſitzers und Huſarenoberſten im Ruheſtand begab.
Dort warteten ſchon recht ungeduldig zwei hochelegant gekleidete

Damen, das Stubenmädchen und die Köchin des Gutsbeſitzers. Vor
erſt wurde eine mehtſtündige Autotour veranſtaltet, der ein kleines
Trinkgelage in einen Vorſtadtwirtshaus folgte. Hernach wurde der
Freund nach Hauſe gebracht, worauf eine neuerliche Autopartie, jetzt
zu Dritt, genoſſen wurde, die aber infolge des Unfalls einen unlieben hin fand. Die detden Mädchen wurden ins Spital
gebracht.

Der Fall war hiermit noch keineswegs zu Ende. Der General
direktor erfuhr natürlich vom Abenteuer ſeines Chauffeurs. Jetzt
wußte er, warum ſein neues Automobil ſo, ſchrecklich viel Benzin ver
brauchte. Der Chauffeur flog natürlich vor die Tür. Der Guts
beſitzer aber, in deſſen Dienſte die verunglückten Mägde ſtanden,
mußte, nachdem er von ſeinem Landgut in die Hauptſtadt zurück
gekehrt war, die unliebſame Entdeckung machen, daß die Dienſtboten
bei ihren Autogusflügen immer in den feinen Kleidern, Strümpfen
und Schuhen der Frau Gutsbeſitzer ſteckten. Auch anläßlich des Un
falls trugen die Damen die Toiletten ihrer Herrſchaft, die bei dem
Anprall des Autos gegen den Laternenpfahl in Fetzen gingen.

Die Gutsbeſitzerin ließ es nieht dabei bewenden. Sie ſtrengte
gegen den Generaldirektor, dem das Auto gehört, eineen neg rese an, mit der Begründung, daß für den
Chauffeur ſein Dienſtgeber verantwortlich ſeil Hingegen
beſtreitet der Generaldirektor, daß er für die geheimen Extratouren
ſeines Chauffeurs aufkommen müßte. Das Gericht wird nun ente
ſcheiden, ob er außer dem vielen Benzin, das der Chauffeur ver
geudete, auch die zerfetzten Kleider der Gutsbeſitzerin bezahlen ſoll.

Leeſtige Ecke.
O dieſe Fremdwörter. Frau Raffke hatte einem Gottesdienſt bei

gewohnt. „Na, wie war's?“ fragte ihr Gatte. „Die Predigt war gut,“
dar Frau Raffke, „aber die Lethargie hat ſchrecklich bange ge
auert!“
Der helle Sachſe. Zwei Sachſen ſehen den halsbrecheriſchen

Künſten eines Seiltänzers zu. Da ſagt der erſte bewundernd: „Wie
där das nur ferdich bringt!“ Darauf der zweite wegwerfend: „Ae, das
had'r aus Bichern!“

Ein Jrrtum. Ein ſchwäbiſcher Schultheiß hat ſeine Frau von
einem bekannten Maler porkrätieren Iaſſen. Er betrachtet das Bild mit
Hennermiene, erklärt ſeine volle Zufriedenheit und gipfelt in den
Worten: „Aber am allerbeſchte g'fällt mer doch d' Kolvratur!“

M TüchtigerProviſons-

S reiſeuderfür Landkundſchaft geſucht.
Ang. unt. 911 a. d. Exp. d. Bl.

Suche ſofort einen ledigen,

jungen

Damen -Halbechühnur gut. Ware v. 6.25 an

Kinder-Schnürstiefel er /22 2.50 18/20 2.00

S owle Mietlertreter, Turnechuh-, Halh-,
S lang-, Sport-, Jagceftefel, Lack-,

braune Weiße Schuhe USW.
in großer Auswahl zu haben.

ehe S

*reife in Poſten und Waggonladungen kauft
zu Tagespreiſen gegen ſofortige Kaſſe

Richard Schumann
Lebensmittelhandlung u. Obſtverſand

Lauchſtädter Straße 21.

2

rnen welcher mit Vieh u. Pſerden
J umzugehen verſteht und ſich
keiner Arbeit ſcheut. Selbig.
muß ehrlich und zuverläſſig
ſein, (gelernter Fleiſcher be
h vorzugt) bei gutem Verdienſt
liehgeschätt Hevdenreſch,

Telephon Nr. 55 Crumpa b. Mücheln

Gut erhaltener, offener
Kuſschwagsen

kleiner, faſt neuer

Rastenwagen
Läuferschweine

2 Jahr. Schaaf
(Oſtfrieſe)

Ziegenhock
zu verkaufen.

Franz Grünewald,
Saalſtr. 5, jetzt Jiſcherſtr.

Vobnunnsianseh

Biete: 2 Zimmer, Küche
Suche größere Wohnung,

Umzug wird ewtl. vergütet.

Aug. unter 913 an die Exp.

Lunst. Bauland
(gute Lage) preiswert zu ver
kaufen. Zu erfr. in der Exp.

lChalselongue n en
Jof. geg. bar zu kauf. geſucht.

Wer zu erfrag. i. d. Exp.
NMod. Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Sriedrichftr. 18, II, r.

ſeeſſeſſeſſaſſe ſelſe
2 Schreib Naſchinen,

1 Sortiermaſchine, 2 He
zimalwagen mit Gewichten,

2 Wagenplanen, Hand
wagen und verſchiedene
andere Gegenſtände aus der

Funke u.
Scherz zu verkaufen. Zu
erfragen im Kontor von

FJunke Scherz.

laſſe1Leichles Iloturrat

in guten Zuſtand, für 200 M.
zu verkaufen
Schmale Straße 19, 1 Tr.

ein mittlerer
eiverner Ofen
ſehr gut erhalten, nach
S Wahl, preiswert zu ver

kaufen.

Kl. Ritterſtraße 3.

Erntewagen
mit Ladezeng

(wenig gebr.) zu verkaufen.
Neumarkt 42.

ebenſo Fliegen,

Hobeldielen
Portlandzement

Zementkalk
empfiehlt

laufend zum billigſten
Tagespreis

G. m. b. H.,
Merſeburg, Friedrichſtr. 36.

vernchitet Motten in Min.
Mücken,

Bremſen, Ameiſen im Haus
u. Stall. 80 u. 150 Pfg. von
H. Baecker, Berlin 5iu. 61.
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Sportweſten

Veueingänge in MaccoAnterk

ſſ

Sehr preiswerte Angebote in

Bluſen Kleider

für Damen und Herren

ſſſſ

in hervorragend ſchöner Oualität.

Otto Dobkowitz

und Kinder Konfeltion

KlubJacken
9

El

Merſeburg

irre

n

d

Zubverläſſiges

7 F d 9Acetnrng! d en
Schnell, ſauber u. billig wirdFCDVent «enaent e en
Herren Sohlen u. Abſätze Weißenfelſer Str. 37 ptr.

v. M. cDamen Sohlen v. Mt. Züchtiges
n f. Wuth Alleinmädchen
Verkauf von getr. Schuhen. mit langjührigen“ guter

Zeugniſſen für Küche nude Morgen Haus geſucht per 15. Aug

Freitag Frau Boſch,Neu-Röſſen, Hockergaſſe 2.Schlachtefeſt
Rich. Tepper,

Obere Breite Straße 18.

Freitag S Ingenieur Veil, Neu
en

Ca.Wellfleiſch, Sehacktes,

Auſwarlung

friſche Wurſt empfiehlt
geſucht für einige Stunden

G. Fiedler, Reumarkt 45. NRensRöſſen, Kurze Gaſſe8.

Älteres erfahrenes

Mädchen
für Haushalt ſofort ge

ſucht

ung

DDRRmm

ſt

älver-Technlkum

Frankenhausen
Ing. u. Werkm.-Abtls.
für allgem. u. Iandwirt.
Masechb. Rlektrot. Flug-
techn. u. Bisenhochbau.

Die billige

Gamaſchen
in allerbeſter Qualität,

Stück gewalkt.

Oelgrube.

F. Windisch, Welßentels, langendorter Str. 29

J bietet vom 1.--7. Aug. 1924, um zu räumen, größ. Mengen

ſchwarz und braun, mit
Einſteckfeder, aus einem

D. e Hals aniſernt Sagitig Lichbeimer

Balſam. Tauſende von Anerkennungen bezeugen dieüberraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich. Abteil. Anoncen Expedition

Kann unauffällig angewandt werden, da er nicht fettet gen F

ren
Pall Hani,Wellen ind Wohnungen

Schuhquelle
braune Boxcalf und ChebreauxHerren,

DHDamen und Kinderſtiefel und Schuhe

zu staunendl hilliegen Preisen an.
Hier findet der Verkauf in Röſſen am Marktplatz in der
Schuhhalle ſtatt. Verkaufszeit von früh 9—-4 Uhr nachm.

Aropf

III
möchten wir Sie
daran

daß Anzeigen
jeder Art an aus
wärtige Zeitungen

zu denſelben Be
dingungen wie bei

direkter Aufgabe

von uns vermittelt

V. werden

vormittags.

unPorfiand- Zement, [Tal Ohr Magen

Zement -Ralk tägl. einige Std. z. Aufwartg,
verkauft äußerſt billig Seſucht. Seffuerſtr. 2.

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtraße 11-17. Tel. 684.

Jm Borkenhäuschen (Stadt
park) geſt.

ſieuem ebenBitte geg. Belohnung abzug. zur Feld

Chriſtianenſtr. 15, II. geſucht Leunger Str. 6.

g hiermit jederEine Hferdebecke Ware anane
von Merſeburg nach Knapen e Frau Aunng
dorf verloren. Schmidt etwas zu borgen,

Wilhelm Kunze da ich für nichts aufkomme.
Obere Breite Straße 14. Franz Schmidt.

erinnern,

Merſeburger
Korreſpondent

beſeitigt ſchne Be zſicher Wunn W 8 ga

und färbt. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig
Apoth. Lauchſtedt. Saglttawerk G. m. H. Münshen S 2

See e verkauft billig Kreuzſtr. 3.
ehe

u und gefähetos vAerz lich empfohlen. Millionenfach bewährt. Jn Apotheken
und Hrogerien erhältlich. Gegen Fußſchwerß, Brennen undWundlaufen Kukirvlegeßbad.

AdlerDrogerie, Entenplan,
RitterHrogerie, Kl. Ritterſtr. 9.e
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